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mentlich die ſogenannte „unparteiiſche“,
verhindert, dieſer Aufgabe voll und ganz genügen zu können.

Erſcheint täglich

nachmittags 4 Uhr mit
Inznahme der Tage nach Sonn

und Feiertagen.

Abonnementspreis

wonatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
umerando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
Boſtzeitungskſte 6355 Rachtrag VII.

Volkoblatt
für Halle und den Saalkreis.

Jnſertionsgebkhr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.;
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

Telegramm-Adreſſe: Volksblatt, Halleſaale.

Nr. 145. Halle a. S., Sonntag den 21. September 1890.
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Abonnements Einladung.
Arbeiter, Freunde, Geſinnungsgenoſſen!

Mit dem 1. Oktober beginnt das „Volksblatt“ das
3. Quartal ſeines Beſtehens und erſuchen wir Euch
alle, erneut für die Verbreitung Eurer Preſſe thätig zu
ſein. Die ſtetig wachſende Zahl unſerer Abonnenten
ſowie auch die ſonſtige Unterſtützung iſt uns ein ekla
tanter Beweis, daß das „Volksblatt“ einem wirklichen
Bedürfnis entſpricht. Noch aber ſind eine große An
zahl Arbeiter, welche unſerer Preſſe fern ſtehen,
die nicht bedenken, daß nur durch allſeitige Unter-
ſtützung durch Abonnement ſowohl wie auch
durch Einſendungen jeder Art unſer Blatt ſo
geſtellt werden kann, daß es allen und jeden Anſprüchen

gerecht wird und das ſoll es, das muß das „Volks
blatt“, das iſt die ihm geſteckte Aufgabe. Leider werden
wir durch den Jndifferentismus eines übergroßen Teils
der arbeitenden Bevölkerung, welche bedauerlicherweiſe,

obwohl ſie bei den Wahlen ſtramm auf ſeiten der
Sozialdemokratie ſtand, noch die gegneriſche Preſſe, na

unterſtützt,

Darum, Freunde, Arbeiter, wendet Euch ab von jener
Preſſe mit ihrer das Volksleben vergiftenden Nahrung.

Wie kann es ein Arbeiter mit ſeiner Abſtimmung
bei der letzten Reichstagswahl vereinbaren, wenn er
dem Sozialdemokraten ſeine Stimme giebt und,
ſtatt das Organ, welches die Politik ſeines er-
wählten Volksvertreters verficht, zu unterſtützen,
an gegneriſchen Blättern feſthält

Die Sozialdemokratie, welche beim erſten Wahlgange
in dieſem Frühjahre über ſtattliche 12 000 Stimmen
verfügte, aber mindeſtens die doppelte Zahl an Ge-

ſinnungsgenoſſen zählt, müßte auch das ſtärkſte Blatt
hinſichtlich der Abonnenten haben. Dem iſt aber nicht
ſo! Die Zahl unſerer Abonnenten reicht noch lange nicht
heran an die Zahl der Anhänger der Sozialdemokratie
im Saalkreiſe, die wir mit 30000 nicht zu hoch ſchätzen.

Alſo Geſinnungsgenoſſen, ſeid Eurer Pflicht eingedenkt:

VWerbt für Eure Preſſe neue Abonnenten!

Unterſtützt Eure Preſſe mit Mitteilungen
jeder Art! Jeder Leſer ſei Mitarbeiter!

Unterſtützt eure Preſſe aber auch dadurch, daß
Jhr Euren Bedarf an Gebrauchsgegenſtänden
jeder Art bei denjenigen Geſchäftsleuten deckt,
welche in Eurem Blatte inſerieren!

Arbeiter, wacht auf!
Wie wir bisher in der Lage waren, von Monat zu

Monat den Jnhalt unſeres Blattes reichhaltiger ge
ſtalten zu können, ſo wird das auch im nächſten Mo-
nate der Fall ſein. Dazu gehört zunächſt, daß wir
für das nächſte Quartal zwei größere Erzählungen
gewonnen haben, welche nichts mit jener demoraliſieren
den Lektüre gegneriſcher Blätter gemein haben und
welche unſere Leſer noch mehr an unſer Blatt feſſeln
und es zu dem machen werden, was es ſein ſoll: ein

Blatt für das Volk. Die erſte Erzählung iſt:
„Martins Namenstag“. Ein Bild aus dem
Polniſchen von Julian Lentowsky. Einzig auto-
riſierte Ueberſetzung von C. Kanemann.

Weiterhin werden wir politiſche Original Leitartikel
bringen und dem politiſchen ſowie auch dem lokalen
Teil unſere ganze Aufmerkſamkeit zuwenden.

Alſo Arbeiter, Jhr ſeht, wir thun unſere
Pflicht, thut Jhr die Eure.

Der Abonnementspreis beträgt bei freier Zuſtelkung

art erſchienene Broſchüre, welche eine Fülle ſtatiſtiſchen
aterials über die Arbeitsdauer in den Bäckereien,

die Schlafräume und Lohnverhältniſſe der Bäckergehilfen

u. ſ. w. enthält.
Gegneriſche Blätter beſprechen die Bebel'ſche Arbeit

und finden dieſelbe natürlich äußerſt mangelhaft. Denn
Bebel's Unterſuchungen erſtrecken ſich bloß auf 663
Bäckereibetriebe, während es im Deutſchen Reiche über
68 000 Bäckereien gäbe. Von einem Verhöre der
Bäckermeiſter ſei ſelbſtverſtändlich ganz abgeſehen. „Es
iſt eine Einſeitigkeit in Unterſuchung und Darſtellung,
wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden kann und das
Ergebnis iſt ſelbſtverſtändlich eine ſtatiſtiſche Feuer
werkerei der ſchlimmſten Art.“ Die Unwiſſenheit des
Kritikus in der „Allgem. Zeitg.“ dokumentiert ſich in
dem weiteren Satze: Und dieſe ſozialdemokratiſche
„Enquete“ wird nicht die einzige bleiben; nachdem
Herr Bebel die Bahn gebrochen, werden auch andere
ſozialdemokratiſche Führer Unterſuchungen über die Lage
von Gewerksgenoſſen veranſtalten. Je einſeitiger ſie
geführt und je tendenziöſer ſie verwertet werden, um ſo
beſſer werden ſie ihren Zweck erfüllen.“ Die Schriften
eines Emanuel Sax, Dr. Schönlank, Dr. Schnapper-
Arndt u. ſ. w. ſind dem oberflächlichen Kritiker des
betreffenden Blattes für „Staatsmänner“ und ſolche, die
es werden wollen, offenbar nicht bekannt. Aber wir

müſſen die ewonnenen Reſultate als mangelhaft ver
kleinert. werden. SGleichwohl., wird es den liberalen kapitaliſtiſchen

monatlich 50 Pf. Außer der Expedition Geiſtſtr. 24.

lialen Abonnements und Jnſerate entgegen.
Auf Verlangen ſtehen jedem Arbeiter ein

beliebige Anzahl Exemplare zur Agitation
zur Verfügung.

Redaktion und Expedition

des „Polksblatt für Halle und den Saalkreis
Geiſtſtraße 24.

Zur Lage der Arbeiter in den
Bäckereien

J.

betitelt ſich eine vom Genoſſen Auguſt Bebel be-

nehmen ſämtliche Austräger, ſowie die bekannten Fi

arbeitete, im Verlage von J. H. W. Dietz in Stutt-

Rern nicht helingen, die wertvollen Unterſuchungen
el's als völlig unbrauchbar totzukritiſieren. Genoſſe

S macht in ſeiner Schrift ausdrücklich darauf auf
merkſam, daß ſeine Arbeit nur eine Skizze ſein könne.
Er wollte zeigen, was amtliche Enqueten leiſten könnten,
wenn ſolche niedergeſetzt würden, weil dieſen ganz
andere Mittel zu ihren Erhebungen zu gebote ſtehen.

Hören wir den Genoſſen Bebel ſelbſt. Jn der Ein
leitung auf Seite 4 ſagt er, nachdem er einige Mono-
graphien, welche ſich mit hausinduſtriellen Zuſtänden
auf einem verhältnismäßig kleinen Kreiſe beſchränken,
beſprochen hat: „Viel größere Schwierigkeiten, die zu
einem großen Teile geradezu unüberwindlich ſind, ſtellten
ſich einer Unterſuchung über die Lage eines Gewerbes
oder einer Jnduſtrie entgegen, die über die verſchiedenſten
Teile des Reiches oder, wie die Kleingewerbe, über
das ganze deutſche Reich verbreitet ſind. Da wird

Ein Francillon Abend.
Von Martha Hellmuth.

V

(Schluß.)

„Jch glaube aber an einen ſittlichen Fortſchritt
der Menſchheit,“ rief Sophie, „und deshalb glaube ich,
daß, was uns heute noch unerreichbar und unmöglich
ſheint, dereinſt doch noch Wirklichkeit wird. Und das
Stück, in dem der Seelenkampf der keuſchen Frau, der

utter eines neuen Geſchlechts, ſo lebendig und natur
wahr geſchildert iſt, es ſcheint mir wie der erſte ſchwache
Heroldsruf einer künftigen Zeit, in der das Recht der
Frau, das man Jahrtauſende lang unterdrückt und ge-
beugt hat, auch einmal gepredigt werden, und durch
lange, erbitterte Kämpfe zum Siege geführt werden
wird. Erſt wenn die Sünden beider Geſchlechter auf
gleichen Schalen gewogen werden, erſt dann kann ein
wahrhaft gültiges Sittengeſetz geſchaffen werden. Nicht
umſonſt hat Chriſtus, der edelſte und erhabenſte Lehrer
der Menſchheit Keuſchheit und Jungfräulichkeit bei
Mann und Weib als höchſte und ſchwerſte der Tugenden

geprieſen. Sein eigenes Leben in dieſer Richtung iſt
völlig lauter und makellos. Was helfen alle Geiſtes
ſiege des Mannes, wenn er der Sklave ſeiner Begierden

bleibt, wenn er an ſeinem Mitgeſchöpfe, dem Weibe,
ungeſtraft freveln darf, an ihr, die doch die Mutter
des Menſchengeſchlechtes iſt, die Hüterin und Pflegerin

Kindheit, Bildnerin der Jugend, die Gefährtin und
Mitkämpferin des Mannes im Streite des Lebens ſein

ſoll? Nein, wie man Leibeigenſchaft, Sklaventum und
andere verjährte Despotenbräuche aufgehoben hat, ſo
muß auch dieſe fürchterliche Unbill gegen das Weib
angegriffen und bekämpft werden, bis wir in der
ſittlichen Beziehung auf gleicher Stufe mit dem Manne
ſtehen.“

„Wir beide werden es aber nicht mehr erleben,“
erwiderte Frau Regina, gleichmütig lachend.

Der letzte Akt des Stückes, in dem die Verſöhnung
der Gatten erfolgt, war zu Ende.

„Dieſe Löſung iſt unwahr und unbefriedigend,“
ſagte Sophie. „Entweder ſie hätte, um den Mann
zu ſtrafen und zu rächen, den Ehebruch wirklich be-
gehen oder die Scheidung von dem Unwürdigen durch
führen müſſen, ſo iſt alles lahm und hohl, was ſie
geſagt hat. Dumas hat eben nicht den Mut gehabt,
die letzte Konſequenz zu ziehen. Da iſt Jbſen doch
ein anderer Kämpe; er zeigt an Oswald Alving, dem
Sohne, der in unheilbaren Wahnſinn verfällt, daß die
Sünden der Väter an den Kindern heimgeſucht wer
den, daß alles Same und Frucht iſt in der Natur,
und wo Sünde geſät wurde, Fluch und Unglück
aufgeht

Die Menſchen wollen eben durch die Bühne
nicht ſittlich gebeſſert und erzogen werden,“ ſagte Re
gina, „ſie wollen ſich unterhalten, amüſieren; ſeien Sie
überzeugt,
in dieſem Stücke einen ethiſchen Gehalt zu finden.
Vielleicht hat es Dumas garnicht in dieſer Abſicht
geſchrieben.“

daß kein Menſch außer uns daran denkt, f

„Das Unbewußte iſt ſtets das wahrhaft Geniale,“
meinte Sophie. „Es iſt doch immerhin merkwürdig,
daß dies Ehedrama, das unſerem deutſchen Weſen ſo
vollkommen entgegengeſetzt iſt, hier einen ſo mächtigen
Anklang findet. Es muß alſo doch mit ſeiner rück
ſichtsloſen Bloßlegung der Eheſchäden eine verwandte
Seite auch in unſerer Natur anſchlagen.“

„Das iſt ganz einfach,“ ſagte Frau Regina, in
dem ſie ſich erhob und das Spitzentuch um ihre
ſchwarzen Haare ſchlang. „Die meiſten Leute, auch
die glücklich Verheirateten, fühlen oft eine gewiſſ
drängende Ungeduld mit der legitimen Gleichmäßigkeit
ihres Zuſtandes; ſie möchten gern etwas Tolles, Lei
denſchaftliches, Außerordentliches erleben, wie dieſe
kleine heißblütige Francillon; ſie beißen in den Ehe-
zaum und möchten ihn abſchütteln, aber ſie kehren
wieder freiwillig in das ſanfte Joch zurück; Gewohn
heit, Unfähigkeit zum Kampfe, dankbare Erinnerung
an vergangene ſchöne Stunden führen ſie wieder zu
rück und dann bleibt immer eins für jeden, der, wie
Fancillon, bei allem Aufbäumen und bitteren Leiden
doch ein rechtſchaffner, ehrlich geſinnter Menſch iſt.

„Und das wäre fragte Sophie, während ſie dem
Ausgange zuſchritt.

„Die Pflicht,“ ſagte Frau Regina ernſt und ſah
ihrer Freundin mit ihren wolkenloſen, blauen Augen
eſt und ruhig in das blaſſe Geſicht. Und dieſe

ſchüttelte ihr die Hand und ſagte nichts mehr.

wiſſen ja, wie und warum ſolche Kritiken gemacht werden. e S

Um die Wirkung zu verhindern, muß der Gegner ver- e
dächtigt, der Wert der Arbeit herabgeſetzt werden und



das perſönliche Sehen und Beobachten, das Rede und
Antwortſtehen, das für jede ſozialpolitiſche Unterſuchung
von der entſcheidendſten Wichtigkeit iſt, zur Unmöglich
keit, man iſt auf die ſchriftlichen Angaben Dritter an
ewieſen und zwar nicht ſelten auf ſolche Perſonen,die mit der Feder ſchwer Beſcheid wiſſen und auch

i direkteſten Fragen nur mangelhaft zu beantworten
wiſſen.

Werden ſolche Unterſuchungen von einzelnen Privat
perſonen veranſtaltet, ſo müſſen dieſelben, mögen ihre
Verbindungen und Beziehungen auch vergleichsweiſe

te ſein, vieles zu wünſchen übrig laſſen. Ein gänzlichWree und bis in die Einzelheiten überſichtliches Bild

der unterſuchten Jnduſtrie oder des unterſuchten Ge
werbes können ſie nicht geben, ſie können nur eine
Skizze bilden, deren Umriſſe zeigen, was zu tage ge-
fördert werden könnte, wenn ſolche Unterſuchungen mit
amtlicher Autorität und all' den Hilfsmitteln, die amt-
lich autoriſierten Perſonen zu gebote ſtehen oder doch
zu gebote ſtehen ſollten, vorgenommen würden.“

Die Diskuſſionen über die ſozialen Fragen im
Parlamente, in der Preſſe und vor dem Forum zahl-
reicher Verſammlungen und namentlich die im Reichstag
immer wiederkehrenden Anträge der verſchiedenen Parteien
auf mehr oder weniger weitgehenden Arbeiterſchutz
zwingen, zu unterſuchen, inwieweit ſolche Forderungen
auf Grund der vorhandenen Thatſachen gerechtfertigt
ſeien. Bisher ſtand man ſolchen Unterſuchungen feind-
ſelig gegenüber. Man fürchtete, es möchten vielleicht,
was ja thatſächlich auch der Fall iſt, recht unliebſame
Thatſachen an's Licht gefördert werden. Die bisherigen
amtlichen Enqueten haben nicht entſprochen. Der deutſche
Reichstag ſpielte hierbei, im Gegenſatz zu dem engliſchen
Parlament, eine durchaus paſſive Rolle. Eine Beteiligung
von parlamentariſcher Seite fand nicht ſtatt, ſie iſt,
wenn ſie die Regierungen nicht großmütig geſtatten,
verfaſſungsmäßig nicht einmal zuläſſig. Das Recht,
die Niederſetzung von UnterſuchungsKommiſſionen durch
das Parlament zu verlangen, die mit der Vollmacht
ausgeſtattet ſind, Zeugen und Sachverſtändige, wenn
nötig, auch eidlich zu vernehmen, und Behörden zu
zwingen, ihnen jede für die Aufklärung der Sache not-
oendige Auskunft und Unterſtützung zu gewähren, be
ſitzt der Deutſche Reichstag nicht. Ein Antrag, der
im Jahre 1868 von ſeiten der Sozialiſten im Nord
deutſchen Reichstag geſtellt wurde, ihm dieſe Vollmachten
einzuräumen, ſcheiterte an dem faſt einſtimmigen Wider
ſpruch des damaligen Reichstags. Ob ein in der
Frühjahrsſeſſion des Reichstags für 1890 geſtellter
ähnlicher Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion mehr
Ausſicht auf Erfolg hat, darf vorläufig bezweifelt
werden. Sicher iſt aber, daß, nachdem die Reichs
Regierung ſich genötigt ſah, mehrfach und zwar teil
weiſe auf Anregung des Reichstags, Unterſychungen
über ſpezielle Arbeiterverhältniſſe eintreten zu laſſen
und dieſe in rein bureaukratiſcher Weiſe vollzogen wurden,
der Reichstag die Notwendigkeit anerkennen muß, daß
die Art dieſer Unterſuchungen künftighin nicht nur eine
ihren Zwecken dienlichere zu ſein hat, ſondern daß es
auch für die Geſetzgeber ſelbſt von der höchſten Be
deutung und von der größten Wichtigkeit iſt, daß
Mitglieder aus ihren eigenen Reihen dieſen Kom-
miſſionen angehören und dieſe die eigentlichen Leiter
derſelben ſind.

Dolitiſche Aeberfſtcht.
Der Verein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen

zu Liegnitz hat folgende Reſolution gefaßt: „Reſo
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daß nach Aolauf des Sozialiſtengeſetzes, die Gegner
der ſozialdemokratiſchen Partei und ihrer ſoweit
ſie noch im Beſitze der politiſchen Macht und der
aus prntee Gewalt ſind, daran
werden, die beſtehenden Vereins-, u und ſtrafg
lichen Beſtimmungen bis zur äußerſten Grenze gegen
die Agitation der okratie anzuwenden in
Erwägung, daß an die Verwaltungsbehörden bereits
eine Miniſterialverfügung ergangen iſt, welche die rück
ſichtsloſe Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Agitation
zur Pflicht macht; in fernerer Erwägung, daß auch
diejenigen Gegner, welche im Beſitz der wirtſchaftlichen
Macht ſind (d. h. alſo das Unternehmertum und die
Kapitaliſten) den Beſtrebungen der Sozialdemokratie
nach wie vor entgegenzutreten, die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter und Gewerbetreibenden nach Kräften ſchädigen
und den Vorzug des Beſitzes aller Kapitalien, Pro
duktionsmittel und des Grund und Bodens, wie des
Beſitzes einer die Geiſter der großen Menge noch be
herrſchenden Preſſe u. ſ. w. für den Fortbeſtand ihrer
Privilegien ins Feld führen werden in Erwägung
endlich, daß wohl die Jdeen der Sozialdemokratie ſich
ſtärker erwieſen haben, als das Geſetz von 1878 und
als die Polizeigewalt, daß indeſſen auch ungeheuere
Opfer gebracht werden mußten, um den Maßregeln der
Polizeigewalt mit Erfolg begegnen zu können und das
zu erreichen, was erreicht worden iſt: erachten wir es
für angemeſſen, daß die Parteigenoſſen es unterlaſſen,
nach dem 1. Oktober in einen maßloſen Siegesjubel
auszubrechen und ohne Halt in ſtürmender Haſt alle
Schranken zu überſpringen, welche die geltenden Geſetze
ziehen, ſondern daß mannhaft und beſonnen in ruhiger,
bei aller Hingebung an die Sache leidenſchaftsloſer
Weiſe, unter ſtrenger Selbſtkritik im Hinblick auf die
Tragweite der geſetzlichen Beſtimmungen, an der Aus
breitung und Feſtigung unſerer Grundſätze und unſeres
Programms durch Schrift, in Verſammlyngen wie im
perſönlichen Verkehr gearbeitet werde.“ W. darlegt
zur Erzielung volkstümlicher Wahlen. m

Jn SachſenMeiningen ſcheinen Schulverhältniſſe
zu herrſchen, wie man ſie ſich trauriger ſchwerlich vor-
ſtellen kann. Von einem Genoſſen werden dem „vBerl.
Volksbl.“ darüber bezeichnende Mitteilungen gemacht.
Jm Dorfe Jmmelborn bei Salzungen beſteht eine
Schule, deren einziger Lehrer in einem dumpfigen,
kleinen Zimmer nicht weniger als 121 Kinder zu
unterrichten hat. Die Zeiteinteilung iſt folgende: Von
7 bis 11 Uhr vormittags beſuchen 5 Jahrgänge die
Schüle. Von 2 bis 3 Uhr nachmittags wird der
2. und 3. Jahrgang unterrichtet und von 11 bis 12
Uhr leiſten die Anfänger ihrer Schulpflicht Genüge.
Selbſtredend kann bei einem derartigen Stundenplan
vom Lernen nicht viel die Rede ſein. Ein wenig
Rechnen, Leſen und Schreiben nebſt möglich viel Re
ligion wird den Kindern eingetrichtert, und das iſt
alles. Alle Vorſtellungen um Abhilfe, welche einige
bildungsbedürftige Ortsbewohner dem Bürgermeiſter
und Schulvorſteher machten, wurden einfach mit den
Worten abgewieſen: „Wem es nicht paßt, der kann
ja gehen. Wer mit den Verhältniſſen im Dorfe nicht
zufrieden iſt, kann ja wegziehen oder möge ſich einen
Extra-Lehrer halten!“ Der Lehrer ſelbſt iſt übrigens
mit den geſchilderten Zuſtänden ganz zufrieden, da er
als Erſatz für den zweiten Lehrer einige hundert Mark
mehr Gehalt erhält. Auch die Gutsbeſitzer und reicheren
Bauern ſind mit den traurigen Schulverhältniſſen ein-
verſtanden. Vielleicht fürchten die Bauern, daß die
harten Schädel ihrer Sprößlinge durch wiſſenſchaftliche
Beackerung weich gemacht werden könnten, während die

d

lution, unſere Stellung zur Feier der Aufhebung des
Polizeigeſetzes von 1878 betreffend. Jn Erwägung,

a n e rerr W R S
elende Lage erkennenge noch mehr Sohne mS
ver Fall iſt. Fagrne

in SachſenMeinigen auf dem Lande gezahlt:Arbeiter t be dem Gutsbeſitzer oder Banern jEn

lich entweder 1 M. oder Koſt und 60 Pf. Lohn. J

der Spinnerei Zwick erhält bei zwölfſ ndiger Arbeit
der Mann 1 bis 2 M. und die Spinnerin 50
bis 1 M. Während des grepre gehen von dieſen
horrenden Einkommen noch zwei Tagelöhne ab, da
zweimal in der Woche gefeiert wird. Daraus kam
man ſich eine Vorſtellung machen, wie es mit de
Ernährung des Arbeiters in SachſenMeiningen beſtellt
iſt. Wehe aber dem Unzufriedenen, der es wagt, über
die beſtehenden Verhältniſſe Klage zu führen. Unſer
Gewährsmann ſchildert uns die erfölgungen, die er
und ſeine Familie infolge ſeines freimütigen Auftreten
hat erdulden müſſen. Er harrt aber trotz ſeiner
Armut tapfer im Kampfe gegen die Feinde der Volte
aufklärung aus.

Bezüglich der Penſionierung des Oberſt
Schöller, von welcher wir vorgeſtern meldeten, wird
der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben „Wenn das die gang
Sühne für die Marſchkataſtrophe von Markt
breit ſein ſoll, ſo iſt ſie durchaus ungenügend. Ez

ſetzt wird, aber ſo ſchlimm iſt die Verſetzung doch nicht,
namentlich was das Standesanſehen betrifft, da ſie
mit dem Recht, die Uniform zu tragen, erfolgt ſt
Herr Oberſt Schöller hat nun wohl einigen materiellen
Schaden, aber keine Einbuße an ſeiner Standesehre
erlitten. Dieſer letztere Umſtand iſt eine Erörterung
wert. Man iſt ſonſt ſehr heikel in bezug auf die
Standesehre der Offiziere. Es wäre aber ſehr zu
wünſchen, daß man in die heikel empfundenen Fälle
auch einen ſolchen aufnehme, in welchem ein Offizier
mit Hintenanſetzung der dienſtlichen Vorſchriften und
Exrordnungen in ſo grell hervortretender Weiſe, wie
es hein erwähnten Marſche, das Leben zahlreicher
Soldaten aufs Spiel geſetzt und ſelbſt den Tod von

unter den Begriff von Standesehre geſtellt werden
muß. Es erfordert das die den Geſchädigten zu
gebende Sühne und es wäre das auch das beſte
Mittel, ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen. Wenn
dem Offizier, namentlich dem in höherem Rang be
findlichen, für einen ſo entſetzlichen Vorgang nichts
weiter als die Penſiorierung droht, dann greift ein ſo
ſtatuiert iſpiel nicht tief ein. Wird aber von der
Kriegsverwaltung gezeigt, daß ein Offizier in einem
analogen Falle Leben und Geſundheit ſeiner Soldaten
mit ſeiner Offizierehre ſühnen muß dann würde der
allgemeine Eindruck ein ganz anderer und die Vorſicht
in Zukunft etwas difficiler ſein. Wie es ſcheint, iſt
die Sache für Schöller mit der Penſionierung abgethan.
Für einen Fabrikbeſitzer, einen Gewerbsmann, über
haupt für einen Ziviliſten, wäre ein Vorgang, in
welchem die Jntereſſenten ihre Unternehmen mutatis
mutandis in eine ähnliche Lage gebracht hätten, wie
Schöller ſeine Soldaten, nicht ſo glimpflich abgelaufen,
denn S 230 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſagt: „Wer
durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung eines andern
verurſacht, wird mit Geldſtrafe bis zu neunhundert
Mark oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren
beſtraft. War der Thäter zu der Aufmerkſamkeit
welche er aus den Augen ſetzte, ver möge ſeines
Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders verpflichtet
ſo kann die Strafe auf drei Jahre Gefängnis er
höht werden.“ Und 8 222 ſagt „Wer durch Fahr-

Gutsbeſitzer froh ſind, wenn die Arbeiter recht dumm
bleiben, weil ſonſt zu befürchten wäre, daß dieſelben

läſſigkeit den Tod eines Menſchen verurſacht, wird mit
Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft. Wenn

Ein Buckliger.
Vor Zeiten kannte ich einen Knaben, der die glän-

zendſten Eigenſchaften für den Militärſtand beſaß un
glücklicherweiſe aber war er bucklig. Jch, zu jener
Zeit auch noch Kind, begleitete ihn zu Muſterungen,
Wachtparaden, Exerzierplätzen, überall hin, wo man
Trommeln hörte und Uniformen vorbeizogen. Für
mich hatten eigentlich dergleichen lärmende Schauſpiel
nichts, was mich beſonders angezogen hätte, aber ich
hing nun einmal an meinem Kameraden ich verbrachte
meine Zeit gern in ſeiner Geſellſchaft.

Der Bucklige ward Feuer und Flamme beim Schall
von Trommel und Pfeife. Wenn aber nach dieſer
geräuſchvollen Muſik die ausdrucksvollere Harmonie
der Blasinſtrumente einfiel, dann fühlte er ſich, ich
weiß nicht wie, ergriffen; aus ſeinen Geſichtszügen
z Kriegerſtolz und Heldengeiſt. Wenn dann
urch die Ebene das Rottenfeuer und der Donner des

ſchweren Geſchützes tobte, wenn die Regimenter gegen
einander rückten und, in Nachbildung eines Gefechts,
Angriff, Kampf, Sieg Rückzug zur Schau ſtellten,
dann warf ſich der Knabe, durch den Anblick begeiſtert,
in die wirbelnden Rauchwolken. Er lief unter die

begleitete die Artillerieſtücke, rannte den
itereigeſchwadern zur Seite und ſetzte ſich der Gefahr

aus, jeden Augenblick unter die Füße der Pferde zu
eraten, oder von den Soldaten mißhandelt zu werden,Leven er, bei ihren Bewegungen, in die Quere kam.

Waren die Manöver vorbei, ſo marſchierte er gemeſſenen
Schrittes neben einem Bataillon, die Augen ſtets auf
den Kommandeur gerichtet, und machte, was dieſer
befahl, mit Geberden taktfeſt nach, wie irgend ein Sol
dat. Dies Benehmen zog die Augen der Menge auf
ihn. Die Leute beluſtigten ſich über den Kleinen. Er
aber, vom höchſten Ernſte beherrſcht, marſchierte in feſter
Haltung fort, bekümmerte ſich nicht um die Lacher,
war vom Entzücken des Ruhmes, des Vaterlandes, der
Schlachten trunken.

„Wenn ich einmal,“ ſagte er zu mir, indem wir
abends einſam außerhalb der Stadt umher luſtwan-
delten, „wenn ich einmal groß bin, ſo laß ich mich
anwerben. Haſt Du den Oberſten geſehen, wie er ſo
durch die Ebene hinſprengte? O, eine Eskadron
anführen! Wie der Blitz in die Linien der von Ba
jonetten umgürteten Infanterie einſchlagen! Ehre
ernten, nicht um den Tod zu erwarten, ſondern ihn
im Fluge zu ſuchen, oder zu geben, durchzubrennen,
alles zu werfen und zu verfolgen! Ludwig, die
Kavallerie iſt mein Leben!“

Durch ſeine Begeiſterung ein wenig aufgerüttelt,
trieb ichs mit, fing in der Einbildung an, ebenfalls
durchzubrechen, zu werfen und zu verfolgen. Er ſeiner
ſeits fuhr aber fort:

„Und das iſt noch nichts!“ Sie fliehen, ſiehſt
Du! laſſen Verwundete, Tote, alles im Stich
Nun ſammle ich meine Dragoner wieder, ganz bedeckt
von Staub, m und Blut, und wir zi uns

in die gerettete Stadt wieder zurück. Die Wälle und
ſogar die Dächer der Häuſer ſind ſchon von Zuſchauern
in ungeheurer Menge bedeckt. Man rückt näher, man
defiliert. Der Befehlshaber, an der Spitze ſeiner
Tapfern, verwundet voran auf ſeinem Pferde, und läßt
es in allerlei Wendungen und Schwenkungen tanzen
Alle Blicke ſtrahlten ihm Bewunderung zu, alle Herzenjauchzten ihm entgegen Ludwig, bie Kavallerie iſt

mein Leben!“
Jch hörte ihm gern zu. Seine Reden waren ganz

Gefühl, ganz Leidenſchaft. Uebrigens einmal daran
gewöhnt, in dieſem Kinde eher den Spielgefährten als
den Buckligen zu ſehen, konnte die Vorſtellung von
einer ſolch wunderlichen Figur auf einem hohen edeln
Rappen durchaus nicht den Glanz ſeiner kriegeriſchen
Schilderungen trüben. Alſo weit entfernt, dabei zu
lächeln, horchte ich vielmehr begierig, und bald von
der Gewalt überflügelt, die ein feuriger kräftiger
Charakter auszuüben pflegt, ward ich ſogleich Soldat,
er mein Generaliſſismus und nach manchem unter
ſeinem Oberbefehle glücklich vollzogenen Manöver traten
wir, bald im gezählten, bald im Geſchwindſchritte,
bald im Sturmmarſch, bei Pfeife, Trommel und Feld
muſik den Heimweg zur Stadt an.

7Recht ofenbor bemerkte ich in der Art und Weiſe
dieſes Knaben den Beweis des großen Unterſchiedes,
der, wie man ſagt, zwiſchen Leib und Seele beſtehen
ſoll. Wie verſchoben und verſchroben dieſer Gljederbau, J

iſt ja keine Belohnung, wenn man aus dem avance E
mentfähigen aktiven Dienſt in die Penſionierung ver

Mannſchaften verſchuldet hat. Das iſt ein Fall, der
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der zu der e welche er aus denr Amtes Berufes oder Ge
werbes beſonders verpflichtet war, ſo kann diell
Strafe bis auf fünf Jahre Gefängnis er A

öht werden.“ Wenn Oberſt Schöller die Marſch-nicht bloß mit Penſionierung, ſondern e

ſeiner Standesehre und ſeiner Freiheit gebüßt hätte,
es wäre ihm wahrlich nichts geſchehen, was das er
regte Rechtsgefühl des Volkes verletzt hätte. Dem
letzteren würde es auch nicht widerſprechen, wenn eine
amtliche, ungeſchminkte Klarlegung der Kataſtrophe er
folgte. Doch davon könnte man noch abſehen wenn
nur ſonſt volle Genugthuung erfolgte. Man wird
dieſe in der bloßen Penſionierung Schöllers nicht
finden können, weder in bezug auf ihn ſelbſt, noch in
bezug auf den allgemeinen Charakter des Vorfalls.
Man wird auch fragen müſſen, wie ſich diejenigen
nächſten Vorgeſetzten der ermattet umgefallenen Soldatenverhalten heben welche unmittelbar zur Obſorge über

die Marſchfähigkeit ihrer Untergebenen verpflichtet
waren. Haben die Offiziere der unteren Chargen die
Kompagnie-, Bataillonschefs 2c., die entſprechenden Mel
dungen gemacht um eine genügende Unterbrechung
des Marſches herbeizuführen r die Aerzte der
Truppe im richtigen Augenblick die entſprechenden
dienſtlichen Gutachten an rechter Stelle abgegeben
Wenn ja, dann wächſt die Schuld Schöllers bis zum
höchſten Grade und muß dieſem entſprechend auch ſeine
Beſtrafung ausfallen. Sind die erwähnten Meldungen
und Vorſtellungen unterblieben, dann müſſen alle in
Strafe genommen werden, welche ein Verſäumnis-
verſchulden trifft. Das Strafergebnis zu erfahren,
hat die Oeffentlichkeit ein wohlbegründetes, moraliſches,
ſittliches Recht.

Belgien. Brüſſel, 16. Septbr. („Frkf. Ztg.“)
Die ſämtlichen radikalen Wahlvereine des Landes haben
von dem Zentralvereine, der „Aſſociation libérale“,
ein Rundſchreiben erhalten, das die Notwend'akeit der
Verfaſſungreviſie.. t r Beute e in dem
Schreiben „Die letzten Provinziau- und Kammer-
wahlen haben gezeigt, wie viel die Jdee der Verfaſſungs
reviſion im Lande an Boden gewonnen hat. Faſt
überall haben die Anhänger der Reviſion die größte
Stimmenzahl erhalten, während wir, trotz allen Eifers
der Fortſchrittler, im Kampfe die ſchwerſten Nieder-
lagen fanden, da, wo derſelbe von Gegnern der Revi-
ſion geleittt wurde. Die Erfahrung iſt ſonach da.
Um wieder aufzuſteigen, woß der Liberalismus die
öffentliche Meinung aufrütteln, in det. ſie zur Er-
kämpfung einer großen Reform von allgemeinem Be
lange aufruft und er muß ſich ſtützen auf die Demo
kratie, welche überall, nur in Belgien nicht, unmittel
baren Einfluß auf die Leitung der öffentlichen An-
gelegenheiten hat. Wie vermöchte man uns der Ver
wegenheit zu zeihen, da wir doch nur dem Beiſpiele
folgen wollen, das uns alle umgebenden Nationen aus-
geben, die einen durch Annahme des allgemeinen Stimm-
rechts, wie die Schweiz, Frankreich Deutſchland,
Spanien, andere durch bedeutende Eehöhung der Wähler
ziffer, wie England, Jtalien und Holland. Um die
Einheit der liberalen Partei in der Hauptſtadt zu
ſtärken, haben Brüſſels Liberale ſich verſtändigt zum
Ausſprechen ihres Wunſches: ſo bald wie möglich auf
das Programm des Liberalismus die Verfaſſungs-
reviſion zu ſchreiben.“ Das Rundſchreiben fordert die
Mitglieder der Wahlvereine auf, eifrigſt für die Revi-
ſion zu agitieren. Leider herrſcht unter den Liberalen
jetzt, nachdem das Prinzip zugegeben iſt, ſchon wieder
die größte Uneinigkeit darüber wie die Reviſion ge
macht werden ſoll. Die Doktrinären wollen vom all
gemeinen Stimmrecht nach wie ror nichts wiſſen.

Amerika. Gegen den Herausgeber der „NeuenChikagoer Arbeiter Ztg.“ Duke ein Verhaftsbefehl er

aſſen wegen eines höchſt aufreizenden Artikels, der die
nwendung von Dolch und Dynamit empfiehlt.

Deutſcher Bergarbeitertag.
5. Verhandlung, Freitag, 19. September 1890.

Jn der heutigen Schlußſitzung wurde als erſter Punkt durMöller die ausgearbeitete allen verleſen, e Meter ar
einige kleine Abänderungen vorgenommen wurden. Den weiteren
Punkt der Tagesordnung bildeten Dankesworte und Anfeue-
rungen zu weiterer Thätigkeit der einzelnen Delegierten.Schröder Dortmund weiſt beſonders darauf hin, da auch
die Bergleute in Belgien, Frankreich, England u. ſ. w. unſere
Brüder ſeien, auch mit ihnen müßten wir Hand in Hand
gehen. König betont die Notwendigkeit der Vereinigung, um
den Millionären, welchen dieſes Wort jetzt ſchon zu klein werde,
ſie möchten ſchon ſtatt deſſen Milliardäre heißen, in ihrer
ſchrankenloſen Ausbeutung entgegen zu treten. Auch den Ar
beitern ſolle ein Teil des Gewinnes zufallen. Grodam
Gelſenkirchen warnt vor den Wölfen in Schafspelzen, welche
es jetzt noch mehr als früher verſuchen werden, die Berg
arbeiterbewegung in e Hände zu bekommen. Kümmern wir
uns nicht um dieſe, ſondern gehen wir als Arbeiter unſere
eigenen Wege, wir kennen ſie jetzt. Beſonders macht er die
Delegierten aus dem Saarrevier hierauf aufmerkſam. Schilow
Saarrevier: Wir wollten erſt deshalb nicht nach Halle zum
Bergarbeitertag kommen, weil wir uns an den deutſchen Kaiſer
gewandt und von demſelben Abhilfe erwarteten. Da wir aber
eingeſehen, daß uns nur geholfen werden kann, wenn wir uns
ſelbſt helfen, haben wir uns zuſammengethan mit den deutſchen
Kameraden. Otto Teuchern hofft, daß, wie aus der Provinz
Sachſen die Reformation triumphierend ſich ausgebreitet habe,
von Leipzig aus im Jahre 1863 die deutſche Arbeiterbewegung
ausgegangen ſei und gute Früchte getragen, ſo von demſelben
Erfolge auch die Organiſation der deutſchen Bergarbeiter be
gleitet werde. Schötker betont ebenfalls die Notwendigkeit, ſich
von den herrſchenden Klaſſen abzuwenden und nur auf ſich
ſelbſt zu bauen. Als Redner in ſcharfer Weiſe das heutige
Chriſtentum kritiſiert, werden Oppoſitionsſtimmen laut und
ungefähr 5 Delegierte verlaſſen in demonſtrativer Weiſe den
Saal. Helbrück- Duttweiler proteſtiert in erregten Worten
gegen die Ausführungen ſeiner beiden Vorredner. Er verbäte
ſich im Einverſtändnis vieler Delegierten jede Hineinziehung
von Politik und Religion in den Verband und der heutigen
Diskuſſion, ſonſt würden ſie ſofort ausſcheiden. Nachdem einige
weitere Worte des Dankes für das Gelingen der Organiſation
geſprochen und zur Einigkeit gemahnt, wurde ſtehend das be
kannte Knappenlied „Glück auf, Kameraden, durch Nacht zum
Licht“ geſungen und hierauf mit einem dreimaligen Hoch auf
die Organiſation und die Einigkeit der deutſchen Bergleute
der Delegiertentag geſchloſſen.

Lokales.
Halle, 20. September.

8 Was von uns hinſichtlich des Umbaues der Friedrich-
ſtraße am Theater vorausgeſetzt worden iſt, das iſt nunmehr
klar erſichtlich. Man kann hier thatſächlich ſagen: Schade um
das ſchöne Geld! Hatte man bisher von der Promenade aus
bis zur Treppe nur eine etwas ſtärkere Steigung der Fahr
ſtraße zu bewältigen, was bei beſſerer Pflaſterung für den
ſchwachen Wagenverkehr dort garnicht ſo außerordentlich ſchlimm
geweſen wäre, ſo hat man jetzt außer einer immerhin noch
recht bedeutenden Steigung auch noch die ſehr weſentliche ſeit
liche Steigung dieſes neuen Fahrdammes zu überwinden, was
im Winter ganz bedeutend größere Uebelſtände, als ſie bisher
dort waren, hervorrufen wird. Schade um das viele Geld und
den freundlichen Anblick, den die Anlagen dort gewährten.
Der jetzige Anblick läßt an nackter Kahlheit in den That nichts
zu wünſchten übrig. Man ſorge nun dafür, daß dort dem-
nächſt einige zeitgemäße Monumentalbauten, (Bierpaläſte 2c.)
eine würdigere Staffage zum Theater bieten, als es die jetzigen
Verhältniſſe dort vermögen.

8 Während der üblichen Arbeitsſtunden iſt der Verkehr
über die Mühlgrabenbrücke nun auch für Fußgänger
geſperrt. Eine amtliche Bekanntmachung hat wegen dieſes
Brückenbaues noch nicht ſtattgefunden.

An Stelle des zum Staatsanwalt in Elberfeld beförderten
Gerichts Aſſeſſors Dr. jur. Baldamus iſt der Gerichts Aſſeſſor
Delbrück von hier zum ſtändigen Hilfsarbeiter bei der hieſigen
Staatsanwaltſchaft ernannt worden.

Herr O. Schnur, Pächter des Reſtaurants „Neumarkt
Bierhalle“, Breiteſtraße 3, erſucht uns den wiederholt auf
getauchten Jrrtum zu berichtigen, daß er mit jenem Reſtaurateur

Schnur identiſch ſei, welcher in der dere 11 ein
Reſtaurant mit Damenbedienung inne hatte. Schnur
war bis zur Uebernahme ſeines Reſtaurants in der Breiteſtraße
Zahlkellner im Hotel Kaiſerhof in Berlin.
Als geſtern die Frau des Schneidermeiſters A. hierſelbſt
ihre Kinder zur Unterſuchung nach der kgl. Klinik fahren wollte,
ſchwankte durch irgend welche Veranlaſſung deren Kinderwagen
in der Großen Steinſtraße. Als die Frau das Umfallen des
Wagens verhindern wollte, fiel dieſelbe hierbei ſo unglücklich
auf das Trottoir, daß ſie eine klaffende Wunde am Hinter

erhielt. Jn der Klinik wurde ſie ebenfalls mit ver
unden.

Geſtern verunglückte der Maurer Johann Rünel, welcher
in der Zucker-Raffinerie auf Reparaturarbeit war, dadurch, daß
er durch eine Oeffnung vom erſten Boden fiel, wobei er ſo
erheblich verletzt wurde, daß er mittelſt Krankenkorbes der Klinik
überführt werden mußte. Wahrſcheinlich war dieſes Unglück
dadurch herbeigeführt, daß die Oeffnung aus Unvorſichtigkeit
nicht verdeckt geweſen iſt.

Einen im höchſten Grade widerwärtigen Auftritt provo
farte geſtern mittag ein total betrunkener Tiſchlergeſelle, welcher
ich auf den uneingezäunten Bauplätzen in der Blumenthal
ſtraße im Graſe ausſtreckte und durch ſein ekelhaftes Gebahren
die ganze Jugend, Knaben und Mädchen, um ſich verſammelte.
Der Trunkenbold hatte den LeibRiemen abgeſchnallt und das
Beinkleid ſinken laſſen. Die übermütige Jugend kühlte an
dem Zuſtande des Mannes ihr Mütchen, indem ſie das ſchon
über und über defekte Beinkleid teils herabzog, teils thatſächlich
weiterriß, ſo daß die Blößen vollſtändig ſichtbar wurden,
welche unter dem Gejohle der Knaben im Beiſein der Mädchen
mit Gras beworfen wurden. Dieſem Auftritte machten einige
hinzugekommene Männer durch Vertreiben der Jugend ein
Ende. Dieſelben zogen auch das über und über zerriſſene
Beinkleid über die Blößen. Zwei ſchließlich hinzugekommene
Polizeidiener hoben das Jndividuum auf, und nachdem er
mühſam, teilweiſe mit Hilfe der Polizeidiener das zerriſſene
Kleidungsſtück geordnet, wurde er nach der Wache gebracht.
Man kann ſich denken, welchen widerlichen Eindruck dieſer Auf
tritt machte, welcher namentlich auf die Jugend demoraliſierend
wirken muß. Schließlich mag noch bemerkt werden, daß der
Trunkenbold ein bei der Polizei übelbeleumundetes Subjekt iſt,
das, wie wir hören, Vater von ſechs Kindern iſt.

Aufforderung.
Wir erſuchen unſere Abonnenten, welche unſer Blatt

unregelmäßig zugeſtellt oder in keinem ſauberen Zu-

ſtande erhalten, uns ſofort Meldung zu machen, da
mit wir Abhilfe ſchaffen können.

Die Expedition.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 19 September.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Wilhelm Barth und Amalie
Krenger (Landwehrſtraße 13 und Canena). Der Kaufmann Paul
Hermann Schneider und Lina Klara Käſtner (Halle und
Zwintſchöna). Der Kaufmann Albert Pönicke und Pauline
Jahrmarkt (Halle und Leipzig). Der Arbeiter Karl Sachſe
und Friederike Engelhardt (Schafſtädt).

Geboren: Dem Tiſchler Guſtav Kunitz ein S., Karl Guſtav
Willy (Breiteſtraße 13). Dem Handarbeiter Karl Ethner eine T.,
Thereſe Jda (Thorſtraße 21). Dem Reſtaurateur Karl Ermes
ein S., Max (Gr. Märkerſtraße 21). Dem Reſtanrateur Karl
Bormann eine T., Margarethe (Leſſingſtraße 37). Dem Hand
arbeiter Eduard Büttner ein S. Friedrich Kurt (Kl. Sand-
berg 15). Dem Schloſſer Wilhelm Reinſch eine T., Anna Olga
Auguſte Luiſe Streiberſtraße 9). Dem Metalldreher Paul
Heinicke eine T., Margarethe Frieda Agnes (III. Vereinsſtraße 6).

Geſtorben: Des Kaufmann Gottlieb Bernhard Eckſtein T.
Anna Sophie, 15 J. (Magdeburgerſtraße 31a). Des Schloſſer
Richard Hartung S. Alfred, 1 J. (Spiegelgaſſe 12). Die
Witwe Verona Klara Burkhardt geb. Müller, 63 J. (Uleſtraße 5).
Der Handarbeiter Heinrich Teichmann 57 J. (Klinik). Des
EiſenbahnStationsDiätar Guſtav Reiſchel T. Gertrud, 4 J.
(Leſſingſtraße 5). Der Fleiſchermeiſter Karl Reitz, 58 J.
Schmeerſtraße 22). Des Reſtaurateur Wilhelm Pfeiffer S.

alther, 2 M. Wuchererſtraße 59). Des Handarbeiter Karl
Eckelmann S. Otto, 4 M. (Ackerſtraße 3). Des Schloſſermeiſter
Albert Merz T. Johanne Luiſe, 18 T. (Leſſingſtraße 21). Des
Handarbeiter Johann Gruſe T. Marie, 2 J. (Klinik). Der
Kellner Max Zimmermann, 28 J. (Klinik). Der Rentner Karl
Friedrich Auguſt Nitzſchke, 70 J. (Mangsfelderſtraße 24).
1 unehel. S.

und doch welch ritterliches Gemüt darin, berauſcht vom
Traume des Ruhmes und der Siegestriumphe. Dieſer
Unglückliche war durch ſeine Geſtalt verurteilt, ſich aus
den Vorderreihen der menſchlichen Geſellſchaft zurück-
e zu ſchweigen, und allen Aufſchwung der Ge
ühle, Begeiſterung und Leidenſchaften niederzuhalten

und doch hatte er ein Herz, groß und edel, wie irgend
eines, jedes herrlichen Wagſtücks, jeder Selbſtauf-
opferung fähig. Jſt das nicht ein ſchlagendes Beiſpiel
von J zweier Naturen, die garnicht
zuſammen gehörten einer irdiſchen, groben Hülle, in
der ein reines, ſchönes Weſen gefangen lag
Es iſt übrigens garnicht nötig, nur auf Bucklige

hinzudeuten, um dieſen Mißklang in der Natur fühl-
bar zu machen. Seht Euch nur um, wie manche
gprt düſtere, häßliche Geſichter, deren Blick dennoch

ie heiterſte Milde, die zärtlichſte Güte des Jnnern
entſtrahlt! Wie manche ſchwächliche, gebrechliche Ge
ſtalten mit eiſernem Charakter! Und dagegen wieder
wie manche aus dem Groben gehobelte Koloſſe, ganz
und gar Knochen und Muskel, die das Gehäuſe eines
weichlichen, kraftloſen Geiſtes ſind! Aber, auch
ohne auf andere hinzuſchauen, wer fühlt nicht in ſich
ſelbſt oft den Gaſt, der mit ſeiner Wohnung nichts
emein haben mag: den edlen Gefangenen, welchen die

auern ſeines Kerkers beengen? Wer weiß nicht,
wie er oft für ſich allein in Trauer oder Freude
ſchwelgt, in Luſt und Entzücken bebt, während der
Körper zu ſchlummern ſcheint. Wenn die reine, ſanfte

Desdemona auf der Bühne erſcheint, wenn Othello mit
ihr das offene, ſich hingebende Vertrauen teilt, wenn
dann die Schlange Jago um dieſe ſeligen Weſen
kriechend ſchleicht, wenn dann das Gift des Argwohns
in die Ohren des Mohren dringt, ſein Blut entflammt,
aus ſeinem Auge Wut blitzt und die Hölle der Eifer
ſucht in ſeiner Bruſt glüht ſeht dann, im Amphi-
theater, die tauſend Zuſchauer in Reihen an Reihen
daſitzen, ſtumm, unbeweglich, wie leblos: das ſind die
irdiſchen Leiber, die toten Hüllen! Und während ſie,
der Entwickelung des Schauſpiels fremd, mit ihrem
Körper die Bänke belaſten, iſt die Seele nicht mehr in
ihnen, ſie irrt bewegt, empört, vor Entſetzen ſchaudernd,
oder mitleidig weinend, auf der Bühne, flucht dem
Jago Verwünſchungen zu, ſchreit dem Mohren zu, er
ſei betrogen. Jn Wehmut und Bangigkeit umſchwebt
ſie, als könnte ſie retten, die unſchuldige, bedrohte
Desdemona Seltſames Schauſpiel im Schauſpiel
Totenſtille und Erftarrung herrſcht im weiten Raume
des Hauſes, während in der unſichtbaren Region der
Seelen alles Bewegung, Leidenſchaft, Sturm iſt.

(Fortſetzung folgt.)

„Das Frankreich des vierten Stockwerkes.“
Man ſchreibt der „F. Z.“: Jn einem kürzlich von NapoleonNey ehe Vortrag, den die „Geographie“ reproduziert,

F folgende, wenig bekannte Anekdote eingeflochte Ein
dipl

n:

t, der lange Zeit in Paris ſich aufgehalten, ſpeiſte beiWinter Duſanee ehſeleen ges hatte t der Kammer eine

ſtürmiſche Szene ſtattgefunden und der fremde Diplomat äußerte
ſein Bedauern darüber, daß die Franzoſen ſich nicht ver
nünftiger zeigen und fügte bei, daß er die Nation kenne.
„Exzellenz“, bemerkte Dufaure gelaſſen, „Sie glauben Frank
reich zu kennen „Gewiß“, lautete die Antwort, „ich be
wohne das Land ſeit zwanzig Jahren und habe mir hier viele
franzöſiſche Freunde erworben.“ „Wie viele franzöſiſ
Familien, die im vierten Stocke wohnen, kennen Sie?“ fuhr
Dufaure fort. Etwas verblüfft erwiderte der Diplomat, daß
er unter den Bewohnern des vierten Stockwerks allerdings
keine Bekanntſchaften beſitze. „Dann“ meinte Dufaure, „kennen
Sie Frankreich nicht. Dasjenige Frankreich, welches arbeitet
und vernünftig iſt, bewohnt das vierte Stockwerk.“

itterariſches.
Die Philoſophie Spinoza'“s. Erſtmals gründ-

lich aufgehellt und populär dargeſtellt von
J. Stern. Mit dem Bildnis Spinoza's. (Stutt
art, J. H. W. Dietz' Verlag.) 148 Seiten 8.Preis broſchiert 1 M., gebunden 1.50 M.

Die Lehren Spinoza's, des radikalſten philoſophiſchen Denkers
ſind darin ſo klar und leichtfaßlich, ſo überzeugend und ge
meinverſtändlich dargelegt, daß jedermann eine Fülle der köſt
lichſten Gedanken über Welt und Leben, über das Denken,
Fühlen und Wollen, über Glück, Tugend und Lebensweisheit
daraus ſchöpfen wird. W verbreitet das Buch erſtmals
klares Licht über die ſchwierigſten Partien des Syſtems, an
welchen bisher ſämtliche Erklärungsverſuche ſcheiterten. Jm
Anhang wird die Entwicklungslehre von ei und Darwin
und die materialiſtiſche Geſchichtstheorie von Marx und Engels
mit dem Syſtem Spinoza's in Zuſammenhang gebracht.



Nur ich gebe Creckit
Nicht dem Reichen allein,
Auch jeder Arbeiter und Handwerker
Soll mir willkommen ſein.

Nicolaus Pindo Nachf.
Waren- und Möbel-Credit-Geschäft,

21, nur grosse Ulrichstrasse 21,
eine Treppe, Vingang von der Seite,

empfiehlt unter den leichteſten Zahlnngsbedingungen ſein ſtaunend großes Lager in

lierren- u. Knaben-Anzülqgen, Paletots, Jacketts,
Hosen, Westen u. ſ. w. Für Damen und Mädchen: Visütes,

Promenades, Kragenmäntel, Regenmäntel,
JIacketts, Trikottailien, Kleicerstoffe, ſowie ſämtliche

Manufakturwaren in großer Auswahl.

Eiſerne Bettſtellen

usjugn

uog buvburß J

Mebel und Betten
stets grosses Lager.

J Bitte genau auf Firma und Straße zu achten.
In Deutschland 12 grosse Geschäfte. v

Döllnitzer Mehl- Niederlage

HMalle: Geiststrasse 36,
Giebichenstein: Reilstrasse 35.

Weizen und Roggenmehl, ſowie alle Ko
loniglwaren zu billigſten Engros-Preiſen.
Roggenmehl erſte Sorte 52 Pfg., zweite Sorte

50 Pfg. pro Metze. [839Th. DBammseh.
Korbwaren Geſchäft,

Größtes Lager in Halle a. S.,

Streng feste Preise.

Stute Meyerstein,
Halle a Se., große Steinſtraße 8.

Einziges Geſchäft am Platze, welches zu ſtreng feſten Preiſen verkauft.
von

ff. Herren-Buckskin- Anzüge von Mk. 15 an,r Franz Tojflössy, harbnaternſt.Winter- Paletots 1 (Forelle9 99 lt d bri7 Herbsat- Paletots 13 i eKnaben- Anzüge in Wolle 4
9 Winter- Paletots 4Schlafröcke, Joppen, Reisemàntoel,

seidene Westen etoe.
zu billigſten Preiſen.

Kolossalos Lager sämtlicher Arbeiter -Garderoben,

Spezialität: Echt Hamburger Lederhoſen mit Leder-
taſchen und Lederbeſatz à Mk. 4.50.

Streng feste Preise.

Hand- und Tragkörhbe ete.
Stühle ſchon von 6 Mk. an.

NB. Wegen vorgerückten Saiſon ſtelle mein

großes Lager in [1364Kinderwagen zum Ausverkauf.
Sreiſe billiger als jede Konkurrenz!

Große Auswahl
in eleganten

AzUC- d Paletotstoffen
für die bevorſtehende Herbſt- und
Winterſaiſon. Winterpaletots
mit guten wollenen Futter von 40 Mk.

nur nach Maß
bei Adolf Albrecht,

gr. Braubausgasse I6
NB. Bitte um Jrrtümer zu vermeiden genau

auf meine Adreſſe zu achten. 1453

Reelle Bedienung. W
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 145. Halle a. S., Sonnta 1. Jahrg.

Alte Klage.
Von Helden, ſturm und kampfgefeiten,
Tönt Kunde nach aus fernſter Zeit;
Es ſchlingt um ſie durch alle Zeiten
Die Sage noch ihr Wunderkleid.
Deſpoten, reich an Lorbeerkränzen,
Und Geiſter, die der Weisheit Hort,
Durch's Labyrinth der Tage glänzen
Sie in der Weltgeſchichte fort.

Wo aber wird der Millionen
Der nied'ren Sklaven je gedacht,
Die allen Völkern, allen Zonen
Zum Staunen Wunder ſtets vollbracht!
Wer denkt der Maſſen, die, geknechtet,
Der Arbeit Feld im Schweiß bebaut,
Des armen Volks, noch heut geächtet,
Drauf mancher ſtolz herniederſchaut.

Egyptens Pyramiden thronen
Zum Trotz der Zeit, die alles fällt,
Die Größe nur der Pharaonen
Verkünden ſie dem Volk der Welt.
Wer aber denkt der Meißelhiebe,
Der Hände und des Geiſtes Fleiß;
Wer aber denkt der Geißelhiebe

Und was da troff an Blut und Schweiß!

Wer aber denkt der Sklavenſcharen,
Die einſt getürmt um ſchlechten Kauf,
Zum Ruhme weichlicher Cäſaren
Paläſte, Veſten, Tempel auf!
Was der Vernichtung nicht zur Beute
Tyrannenlaune freveln gab,
Das blickt ruinenhaft noch heute
Auf ein bewundernd Volk herab.

Aus Romas Schutte ſtiegen prächtig
Die Dome auf der Chriſtenheit,
Verkündend groß und wundermächtig

Der Kirche Macht und Herrlichkeit.
Die ſie erbaut in Stein und Farben
Schau'n ſie von Poſtament und Wand,
Doch die des Frohndienſt's Opfer ſtarben
Ruh'n namenlos im Kirchhofsſand.

Das iſt der Fluch vom Anbeginne:
Wer Schwielen trägt, der lebt und ſtirbt;

Und glücklich der, der zum Gewinne
Sein täglich Brot ſich noch erwirbt!
Wann endlich wird der Fluch gebrochen,
Der auf der Arbeit laſtend ruht
Wann wird der Sklave freigeſprochen,
Wann blüht auch ihm das Glück, der Muth?

Aus: „Auf Straßen und Stegen“ von Paul Barſch.

Die Revolution in Argentinien.
Aus Buenos Ayres geht uns die Nummer des

„Vorwärts“ vom 2. Auguſt zu, welche, bloß ein Blatt
ſtark und auf einer Seite bedruckt, ein lebendiges Bild
der Ereigniſſe giebt, welche dem Sturz des Tyrannen
Celman vorausgingen. Wir teilen nachſtehend den
Bericht mit:

Der Anfang.
Schon am Abend des 25. Juli lief das Gerücht

um, daß man auf den Präſidenten der Republik ge-
ſchoſſen hätte. Bei Tagesanbruch, am 26. Juli, war
die ganze Stadt alarmiert und nach eingezogenen Be
richten ſtanden ſich ſchon die beiden Parteien, die der
Revolution und die der Regierung, in ihren Lagern,
Plaza Lavalle und Plaza del Retiro, feindlich gegen
über. Zu gleicher Zeit durchliefen die Zeitungsver
käufer die Straßen der Stadt, um Bulletins zu ver
kaufen und zwar das der Revolutionspartei und ein
a von Dr. Juarez Celman ausgehend, welches
autete:

Art. 1. Das ganze Territorium der Republik wird
in Belagerungszuſtand erklärt.

Art. 2. Die Nationalgarde der Provinzen Buenos
Ayres, Santa Fé, Entre Rios und Cordoba wird
mobil gemacht.

Art. 3. Zu veröffentlichen c.
Dr. Juarez Celman. Saluſtiano J. Zavalia.

Roque Saenz Penag. Juan Auguſtin Garecia.
Joſé M. Aſtigueta. Nikolas Levalle.

Das Bulletin der Revolutionspartei ſetzte in be
redter Sprache die Gründe auseinander, welche ſie zur
Revolution als ultimo ratio zwangen, und forderte
alle Bürger auf, die Waffen zu ergreifen, um der ge
rechten Sache zu dienen. Um den Leſern einen Ueber
blick über die Streitkräfte zu geben, welche der revo
lutionären Fahne folgten, laſſen wir den Schluß des
Aufrufs folgen:

Ehre dem Volk und dem Heere!

Die Revolution triumphiert! Jn dieſem Augenblick
befinden ſich in der Plaza Lavalle unter dem Befehl
des Generals Manuel J. Campos die folgenden
Linientruppen:

1. Artillerie Regiment,
5. Jnfanterie-Bataillon, 250

9. 25010. sBataillon des Geniekorps 280
ferner die Kadetten- und die Unteroffizierſchule.

Das ganze Geſchwader gehört der Revolutions-
partei an und ſteht mit ihren Chefs in Verbindung.

Eine ungeheure Volksmenge hat ſich zu ihrer Fahne
geſchlagen und iſt vollſtändig bewaffnet.

Buenos Ayres, 26. Juli 1890.
Die revolutionäre Regierung dekretiert:
Art. 1. Die Nationalgarde der Hauptſtadt wird

mobil gemacht.
Art. 2. Aus den Bürgern, welche ſich augenblicklich

im Artilleriepark befinden, werden zwei Bataillone ge
bildet und unter den Befehl des Kommandanten
Joaquin Montana und des Bürgers Pedro Campos
geſtellt.

Art. 3. Der Mayor Domingo Rebuccion wird
zum 2. Befehlshaber des erſten und der Hauptmann d
Nikolas Menendez zum 2. Befehlshaber des zweiten
Bataillons ernannt.

Art. 4. Zu veröffentlichen ec.
Leandro N. Alem. Miguel Goyena. Juan Joſé Romero.

Buenos Ayres, 26. Juli 1890.
Die revolutionäre Republik dekretiert:
Art. 1. Der Bürger Hipolito Jrigoyen wird zum

Polizeipräſidenten ernannt.
Art. 2. Zu veröffentlichen e.

gez.: Leandro N. Alem. Miguel Goyena.
Juan Joſé Romero.

Was vorher vorging.
Die revolutionäre Partei (Union civica Bürger-

vereinigung) hatte ſich um 4 Uhr früh ein Stelldichein
im Artilleriepark gegeben und garniſonierte mit den
vorhin genannten Truppen unter dem Befehl den
Generals Campos, Oberſten Mom, Majors Vasquez
und Kommandanten Figuera. Die Repräſentanten der
Union civica waren Leandro Alem, Ariſtobulo del
Valle, Mariano Varela und L. Vicente Lopez.

Vier Panzerſchiffe der argentiniſchen Flotte ſchau
kelten ſich auf dem Fluſſe gegenüber dem Palaſte
Celmans; dieſelben gehörten ebenfalls der Revolutions-
partei an.

Es waren dies die folgenden Torpedoſchiff Maipu,
Turmſchiff Andes und die Kreuzer Chacabuco und
Pilcomayo, außerdem der Aviſo Villarino und das
Kanonenboot Patagonia.

Vorbereitungen der Regierungspartei.
Der Palaſt Celmans wurde bewacht vom 2. Jn-

fanterie-Bataillon, der Feuerwehr und einem Teil der
Polizei.

Jm Regierungsgebäude wurden acht Wagenladungen
Waffen deponiert und die Polizeikommiſſäre konzen
trierten ihre Mannſchaften auf der Plaza del Retiro.
Ein Tramway mit 30 Poliziſten, welcher die Straße
Lavalle herabkam, wurde angehalten, die Poliziſten
nebſt dem Kommiſſar gefangen genommen und der
Wagen umgeworfen um als Barrikade zu dienen.

Marcoz Juarez, der Bruder des Praäſidenten, floh
ſchon morgens per Extrazug nach Cordoba.

Verkehrsſtockung.
Natürlicherweiſe war ſofort aller Verkehr gehemmt

und die Leute drängten ſich neugierig auf die Bürger-
ſteige, um zu ſehen, was los war. Die Geſchäfte
wurden geſchloſſen und nur die Konditoreien und
Krämläden ließen die Thüre halb offen.

Die Haltung der Bevölkerung.
Es iſt klar, daß die Revolution im Herzen des

Volkes die größte Sympathie erregte, und um un
nützes Blutvergießen zu verhindern, ſuchte ein Komitee
den Dr. Juarez zur Abdankung zu bewegen. Derſelbe
gab jedoch ausweichende Antworten und ſagte ſchließ
lich, daß er um 12 Uhr ſeinen Beſcheid geben werde.

Dieſer Beſcheid blieb auch nicht aus, doch war er
wenig vertrauenerweckend, denn er lautete dahin, daß
der Präſident ſich auf den „San Martin“ eingeſchifft
habe und den Dr. Pellegrini mit Vollmacht im Retiro
zurücklaſſe.

Wo der Präſident war.
Alle dieſe Winkelzüge erwieſen ſich ſpäter als falſch

und wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß der Präſident
und Dr. Pellegrini das Regierungsgebäude während
der viertägigen Unruhen nur zeitweiſe verlaſſen haben.

Der Finanzminiſter Dr. Garcia wurde ſchon am
Morgen feſtgenommen und nach dem Artilleriepark
gebracht.

g den 21. September 1890.

Das erſte Treffen.
Bei dem erſten Zuſammentreffen der beiden Par

teien wurden 20 Mann getötet und der Polizeipräſident
Capdevilla am Schenkel verwundet.

Die Bulletins der Revolutionäre behaupten, daß
derſelbe am folgenden Tage an der Amputation des
Beines geſtorben ſei, doch müſſen wir dieſen Bericht
dahin rektifizieren, daß der Polizeichef Capdevilla ſich
nicht in Lebensgefahr befindet.

Die Civicos.
Die um die Plaza Lavalle herumliegenden Straßen

waren von der Union Civica beſetzt. Die Revolutio-
näre drangen in ſämtliche Häuſer ein und poſtierten
ſich auf Dächern und Balkons. Aus allen Thüren
lugten Gewehrläufe und die Paſſanten ſtoben ſchleunigſt
auseinander. Jn den Häuſervierteln der Straßen
Liberdad, Talcahuano, Lavalle wurden Kantone ge
bildet, Waffen und Munition verteilt und neue Kämpfer
für die Sache angeworben. Dieſes Anwerben geſchah
nach dem Motto: Vogel, friß oder ſtirb! das heißt,
man ſagte den Fremden, welche ihrem Hauſe zueilen
wollten: Nehmeu Sie eine Flinte oder wir ſchießen
Sie nieder! Auf dieſe Weiſe befanden ſich bald eine
große Anzahl Deutſcher, Schweizer und Italiener in

en Reihen der Union.
Die Fremden.

Jn vielen Fremden mag der Gedanke einer Be
teiligung am Kampfe lebendig geweſen ſein, das geht
aus einem Aufruf hervor, der im Volke verbreitet
wurde und an die revolutionäre Regierung geſandt
worden war. Derſelbe lautet im Auszug:

Jhr müßt Radikalmittel anwenden, welche Euch
den Sieg ſichern, d. h. dem edlen Beiſpiel Braſiliens
folgen, welches durch ein Dekret jeden Fremden zum
Bürger erklärte. Auf dieſe Weiſe wird der blutige
Streit, welcher ſchon zwei Tage dauert, aufhören die
Gegner werden ſich ergeben und die Revolution wird
den Sieg davon tragen.

Es iſt notwendig, folgenden Aufruf an das Volk zu
erlaſſen:

1. Jeder Einwohner der Republik wird Bürger
von Argentinien mit allen Rechten, welche ihm die
Verfaſſung zuſichert.

Alle nationalen, provinzialen und kommunalen
Wahlen müſſen allgemein, geheim und direkt ſein.

Wenn jedem Fremden dieſe beiden Punkte zugeſichert

werden, könnt Jhr auf tauſende und abertauſende hier
wohnender Fremden zählen, welche ſich um die Fahne
der Revolution ſcharen werden, um Euch in moraliſcher
und materieller Weiſe in der Verfotgers der guten
Sache zu unterſtützen. iele Fremde.

Ueberſicht.
Nachdem wir die Stellung der beiden Parteien im

allgemeinen dargeſtellt haben, wollen wir ein chrono
logiſches Bild im engen Rahmen der Vorgänge in
den 5 Tagen vom 26. bis zum 30. Juli entwerfen.

Sonnabend, 4 Uhr früh.
Aufſtand der Truppen. Das 5. Jnfanteriebataillon

unter dem Befehl des Kommandanten Maria Ruiz
langt im Artilleriepark an, tötet den wachthabenden
Hauptmann Manzano und macht ſich Herr des Parkes,
woſelbſt die Häupter der Union Civica ſich einfinden.

Jn kurzen Zwiſchenräumen langen die folgenden
Truppen an:

Das 9. Jnfanteriebataillon unter Befehl des Oberſten
Mariano Eſpina, Oberſtleutnants Joſé Garcia und
Majors Mom.

Das 10. Jnfanteriebataillon unter Befehl des Haupt
manns Deſiderio Roſas y Racedo mit einem Teil des
Offizierkorps.

ges Bataillon des Geniekorps, von einem Offizier
eführt.ß Das 1. Artillerieregiment, geführt von den Haupt-

leuten Gonzales und andez, mit 13 Feldgeſchützen.
Um 6 Uhr früh haben ſämtliche Truppen auf der

Plaza Lavalle Stellung genommen.

5 Uhr 30 Minuten früh.
Der Präſident der Republik unter dem Schutze des

2. Jnfanteriebataillons und der Feuerwehr verlegt ſein
Hauptquartier nach dem Retiro, welches von dem
6. Kavallerieregiment beſetzt iſt. Daſelbſt befinden ſich
der Kriegsminiſter, General Levalle mit ſeinen Adjutanten
Malarni, Vila, Yanez und Olivero.

Um 7 Uhr empfängt das 11. Kavallerieregiment in
Palermo Befehl, die Plaza Liberdad zu beſetzen.

Die Truppen des Retiro, 2., 4., 6. Infanterie
regiment, Feuerwehr und Polizei, letztere zu Befehldes Kommiſſärs Smith (17. Polizeiſettiom werden

durch eine Rede des Generals Levalle angeſpornt, ihre
Pflicht zu thun.

Die Heeresſäule richtet ſich im Schnellſchritt durch
die Straße Santa Fé bis m Straße Cerrito. Zwiſchen
den Straßen Charcas und Santa Fé angen ſie
die erſte Jnfanterieſalve und darauf ein Feuer



von der zwiſchen Lavalle und Tucuman poſtierten
Batterie und den auf den Dächern ſtehenden Bürgern.

Das 2. und 4. Jnfanterieregiment geht im Lauf-
ſchritt vor und nimmt, auf dem Platze angelangt, auf
dem Bürgerſteige der Straße Paraguay Stellung. Die
übrigen Truppen ſetzen ſich in der Straße Santa Fé
zwiſchen Liberdad und Cerrito feſt.

Der Oberſt Capdevilla nimmt die Straße Artes und
formiert Kantone.

Um 2 Uhr 20 Minuten nachmittags langt das
8. Jnfanteriebataillon an. Capdevilla wird am Bein
verwundet und dem General Levalle das Pferd unter
dem Leibe erſchoſſen.

Um 3 Uhr 30 Minuten langt der Kommandant
Carlos Sarmiento mit dem Küſtenartillerieregiment von
Zarate an.

Bis 5 Uhr dauert der Poſitionskampf.
Während der Nacht werden auf beiden Seiten Kantone

gebildet. Der Kommandant Malarin von dem Kanonen-
boot „Republica“ bringt vier Geſchütze nach der Plaza
Liberdad.

Das Gewehrfeuer hält die ganze Nacht an.
(Schluß folgt.)

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem Schöffengericht fand geſtern Verhandlung ſtatt

egen den Redakteur des Volksblattes, Richard Jllge. Derſete war angeklagt, durch einen Bericht über den damaligen

Tiſchlerſtreik in Nr. 8 vom 10. April ſich der VerrufsEr-
klärung (Vergehen gegen S 153 der G.O.) ſowie der Beleidi-
ung der Tiſchlergeſellen Schüßler und Könnicke 186des Str.-G.B.) ſchuldig gemacht zu haben. Jn jenem Berichte

wurde geſagt, daß, obwohl der Streik erſt acht Tage dauere,
doch bereits Streikbrecher zu verzeichnen ſeien, und zwar die
obengenannten Tiſchlergeſellen, und wurde hinzugefügt, die An
geklagten hätten Angſt, ihr nacktes Leben nicht friſten zu
können. Der Angeklagte erklärt, den Bericht eingeſandt er
halten zu haben; derſelbe enthalte Thatſachen, eine Beleidi-
gung könne er in demſelben nicht erblicken. Die Zeugen Schüß-
ler und Könnicke, welche ſich übrigens widerſprechen machten
unklare Ausſagen. Der Staatsanwalt begründete die Anklage
und gelangte zu dem Antrage auf eine Geldſtrafe von 50 M.,
Tragung der Koſten, event. auf je 10 M. ein Tag Gefängnis.
Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Herzfeld, legte klar, daß
es ſich in dem Bericht lediglich um eine Wiedergabe von That-
ſachen handle, das Wort Streibrecher ſei berechtigt, könne
übrigens an ſich nicht als Beleidigung aufgefaßt werden. Jn
dem weiter inkriminierten Satze, die Angeklagten hätten Angſt
gehabt, ihr nacktes Leben nicht friſten zu können, könne er
ebenfalls feine Beleidigung erblicken, da er etwas ganz Natür-
liches beſage, denn jeder ſei heute darauf bedacht, ſein nacktes
Leben zu friſten. Eine Verrufserklärung ſei vollkommen aus-
geſchloſſen. Nachdem der Angeklagte noch kurz ſeinen Stand-
punkt erörtert, zieht ſich der Gerichtshof zurück. Das Urteil
lautete auf 20 M. Geldſtrafe (nicht 30 M., wie geſtern fälſch-
lich berichtet) event. 4 Tage Gefängnis, ſowie Tragung der
Koſten. Auf der Anklagebank nehmen Platz Reinwand und ſechs
Genoſſen, welche gelegentlich der nach der Auflöſung der anti
ſemitiſchen Verſammlung im Mai d. J. ſtattgehabten Ver
wirrung arretiert wurden. Die Angeklagten bekennen ſich
nichtſchuldig. Polizeikommiſſar Sparig, welcher die Verſamm
lung zu überwachen hatte, bekundet, daß dieſelbe zum größten
Teil aus Sozialdemokraten beſtanden, und dieſe hätten nach
der Eröffnung einen großartigen Tumult inſzeniert, ſo daß
er ſich veranlaßt geſehen hätte, dieſelbe aufzuheben. Wie nun
hierbei üblich, wäre an der Thür ein großer Tumult geweſen,
grunddeſſen habe er mehrere Schutzleute zu ſich gerufen, um
Abhilfe ſchaffen zu laſſen. Von dieſen einer, Sergeant Bähr,
hat ſich veranlaßt geſehen, den Tiſchler Reinwand, welcher da
durch die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, daß er ein Hoch auf die
Internationale Sozialdemokratie ausbrachte, zu verhaften, und
zwar wie Reinwand ſagt: auf Veranlaſſung v. Liebermann's,
welcher ſich an die Auflöſung garnicht gekümmert, ſondern er
ſtimmte die Weiſe „Deutſchland, Deutſchland über alles“ an,
anſtatt ſich, wie es ſein muß, zu entfernen. Dem gegenüber
bekundet Sergeant Bähr, daß bei der Verhaftung Reinwand's
der Saal ziemlich leer geweſen ſei, und ſich wenn er gewollt,
ſchon hätte entfernen können, was aber die Zeugen Müller und
Köſchel ſo wie der Angeklagte ſelbſt, widerſtreiten. Bezüglich
der anderen Angeklagten, Waſchlewsky, Gagylat, Brendel
und Auerbach, welche von der Straße weg verhaftet worden
ſind, werden widerſprechende Ausſagen gemacht, ſo daß daraus
wenig zu entnehmen iſt. Bemerkenswert iſt, daß die vom An
geklagten Auerbach angegebenen Zeugen nicht geladen worden
ſind, ebenſo daß der Angeklagte Töpfer Gagylat angiebt,
bei ſeiner Verhaftung vom Herrn Polizei-Jnſpektor ins Ge
ſicht geſchlagen worden zu ſcin, infolgedeſſen er 14 Tage
Schmerzen gehabt habe. Dies beſtreitet der Polizei-Jnſpektor,
der als Zeuge geladen, ganz entſchieden und meint, daß die
ganze Sache von den Sozialdemokraten provoziert wäre es
ſeien nämlich von dieſen Billets gekauft und verteilt worden.
Auf Anfragen des Verteidigers, wer ihm das hinterbracht
hätte, erklärt er in dieſer Beziehung jede Auskunft verweigern
u müſſen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte unter Ausſchluß mildernder Umſtände und Anſehung der äutorität der

Polizei, welche geſchätzt werden müſſe, gegen Reinwand 1 Mo
nat und die übrigen Angeklagten je 3 Wochen Gefängnis.
Herr Rechtsanwalt Herzfeld ſprach ſein Erſtaunen über den
hohen Straf- Antrag aus und bemerkte, daß es doch keine ent
ehrende Handlung ſei, wie, wenn ein Krüppel geſchlagen wird,
oder einer des Diebſtahls angeklagt iſt, wo dem mildernde
Umſtände bewilligt würden. Jn Anſehung deſſen, daß es keine
entehrende Handlung ſei, ſondern wohl eine unüberlegte, wäre eine
Strafe, wenn überhaupt dieſe notwendig, von 50 M. als ge
eignete Sühne zu betrachten. Der Gerichtshof erkannte auf
eine Strafe von je 30 M. und Tragung der Koſten.

Arbeiterbewegung.
Zur Aufklärung. Von verſchiedenen Orten ſind mir, be

züglich der geplanten Anfragen zuegangen, woraus ich viele Genoſſen der Meinungſind es handle ſich jetzt ſchon um einen allgemeinen Gewerk
ſchaftskongreß. em iſt jedoch nicht ſo.

Zur Konferenz, welche Mitte November in Berlin zuſammen
treten ſoll, iſt Einladung erlaſſen: An die Vorſtände der zen
traliſierten Organiſationen, Vorſitzende von äftsleitungen
Kee ſie z. B. die Maurer haben), Vertrauensmänner, welche
ür ganz Deutſchland oder einzelne Bundesſtaaten fungieren
(z. B. bei den Metallarbeitern), Abgeordnete von Landesver-
ſammlungen (wie ſolche von Zeit zu Zeit in Sachſen, Württem
berg, Bayern c. ſtattfinden), Vertreter von Gewerkſchafts
kartellen (wie ſie in Berlin, Leipzig 2c. beſtehen). Die Kon
ferenz ſoll eine Vorberatung ſein, deren Reſultat dem einzu
berufenden allgemeinen Gewerkſchaftskongreß in Form eines
Gutachtens unterbreitet wird. Es ſollen für die gewerkſchaft
liche Organiſation gewiſſe Normen feſtgeſtellt und die Frage
erörtert werden, ob nicht ein einheitliches Vorgehen bei Arbeits
einſtellungen, Arbeitsausſchüſſen und ähnlichen Bewegungen
durchführbar iſt, in welcher Form ſich die einzelnen Organiſa-
ſionen gegenſeitig unterſtützen könnten, um eventuell alle ver
fügbaren Kräfte auf einen Punkt konzentrieren zu können Die
Konferenz wird nur ſolche Fragen behandeln, welche auf die
Organiſationen Bezug haben, ſo daß jede Gewerkſchaft unbe
denklich ſich offiziell vertreten laſſen kann. Jm Jntereſſe all
ſeitiger Verſtändigung liegt es, daß keine Organiſation ſich derRonſereng fern hält. Alle Anſichten und Wünſche ſollen gehört

und in dem, dem allgemeinen Kongreß zu erſtattenden Gut
achten berückſichtigt werden. Spezielle Einladungen an die
einzelnen r werden nicht ergehen, das Lokal, in
welchem die Konferenz tagt, wird rechtzeitig bekannt gegeben
werden.

Fürth, Bayern, 17. September 1890
Martin Segitz,

Vertrauensmann der Metallarbeiter.

Jn Dresden hat am letzten Sonntag ein Kongreß
ſächſiſcher Tabakarbeiter ſtattgefunden, welcher den Be
ſchluß faßte, daß nur dann eine fruchtbringende Organiſation
der Berufsgenoſſen geſchaffen werden könne, wenn alle Tabak
arbeiter Deutſchlands ihren Anſchluß an den Unterſtützungs-
verein deutſcher Tabakarbeiter in Bremen erklären wollten.
Da aber in Sachſen alle Zahlſtellen dieſes Vereins verboten
worden ſind, ſo ſoll dem Vorſtande desſelben nahe gelegt
werden, er möge in allen Orten, wo auch nur wenige Mit-
glieder ſind, Vertrauensleute ernennen und dieſe mit dem Aus-
zahlen der betreffenden Unterſtützungen betrauen. Ferner wurde
der Beſchluß gefaßt, alle Beſchwerden der Gewerk
ſchaften über die Auslegungen des ſächſiſchen Vereins-
geſetzes zu ſammeln, inſoweit letztere der in 9 152 der Ge
werbeordnung gewährleiſteten Koalitionsfreiheit Schranken auf
erlegen und dieſe erſchweren. Auf Grund des angeſammelten
Materials ſoll alsdann eine Petition wegen Abänderung des
Vereinsgeſetzes an den Landtag abgeſchickt werden. Die Agi-
tation im Lande wurde ſchließlich einem in Dresden ſeßhaften
Ausſchuſſe übertragen.

Glasgow. Die Verſammlung der Deputierten ſchotti
ſcher Bergleute beſchloß, angeſichts des teilweiſen Entgegen
kommens der Arbeitgeber keinen Streik zu empfehlen.
Jn der nächſten Woche findet eine abermalige Konferenz ſtatt.

Fermiſchtes.
1263 Städte zählt Preußen nach einer Zuſammen

ſtellung des ſtatiſtiſchen Büreaus. Einbegriffen ſind
50 Flecken. Der ſtädtereichſte Regierungsbezirk iſt
Poſen mit 87 Städten, dann folgen Merſeburg mit
71, Potsdam mit 70, Frankfurt a. O. mit 65, Kaſſel
mit 64, Düſſeldorf mit 63, Breslau mit 56, Schles-
wig mit 53, Königsberg, Liegnitz und Magdeburg mit
je 48, Arnsberg mit 47, Bromberg mit 46, Oppeln
mit 45, Marienwerder mit 43, Wiesbaden mit 41,
Stettin mit 36, Hannover mit 35, Hildesheim mit 30,
Münſter und Minden mit je 28, Koblenz mit 24,
Erfurt und Köslin mit je 23, Gumbinnen mit 19,
Köln und Aachen mit je 15, Stralſund, Lüneburg,
Stade, Osnabrück und Trier mit je 14, Danzig mit
12, Aurich mit 7 und Sigmaringen mit 2 Städten.
Dazu kommt noch der ſelbſtändige Stadtkreis Berlin.

Lehrerroheit. Jn der 4. und 5. ſtädtiſchen
Gemeindeſchule in Berlin, nach welcher aus irgend
einem Grunde zur Zeit auch Zöglinge des nahen
Berliner Waiſenhauſes zum Unterricht geſchickt werden,
hat ein junger Lehrer Namens N., welcher mit dem
Waiſenlehrer B. des erwähnten Hauſes in engerem
Verkehr ſteht, Ende voriger Woche während der Schul
zeit dem etwa elf Jahre alten Waiſenknaben H. die
Erlaubnis zum Austreten behufs Verrichtung einer
Notdurft verweigert. Als der Knabe dann, gequält
durch die Dringlichkeit, ſeine Bitte um die Erlaubnis
weinend mehrmals wiederholte ergriff der Lehrer N.
den Stock und verabreichte dem Waiſenkinde eine über
aus harte Züchtigung. Hierbei fiel auch ein wuchtiger
Stockhieb auf die Knebel der linken Hand, welcher
dem armen Kinde entſetzliche Schmerzen bereitet haben
und noch bereiten muß. Kein Hahn kräht aber wegen
der Mißhandlung handelt es ſich doch um ein
Waiſenkind. Am Sonnabend abend beſuchte nun Lehrer
N. den Waiſenlehrer B. in ſeiner Wohnung, und da
der Zigarrenvorrat ausgegangen war, wurde ein Zög-

Handschuhe und Hosenträger

fertigt an und empfiehlt [1575
P. seidemamnm, Parkſtr. 6.

Uhren, Uhren und
Muſikwerk-Reparaturen,
ſowie Rathenower Brillen,

Barometer K.
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Hamburger Lederhosen 9 M.,
Moleskin- Hosen 275--4 M.,

Louis Mauss,
Schmiedſtraße 18.

empfiehlt ſich

Westen 2 M. empfiehlt

[1246

billigſt unter Garantie.

P. Lasch,
Gr. Steinſtraße 42.

an Kinder undNeparaturen Puppenwagen
werden gut und ſchnell ausgeführt von [1340
Karl Rette, Schloſſermſtr., Steinweg 38.

nach Maß.

ling des Hauſes herbeigerufen,
und K. in derper von J in

welcher
andanten

ſtraße gehen und Zigarren für
ſeinen Lehrer, der dort Kunde iſt, holen mußte; dies
war der gemißhandelte Knabe H. Zufällig verkaufte
daſelbſt an jenem Abend der Prinzipal Herr J. ſelbſt.
Er befand ſich, als der Waiſenknabe eintrat, gerade in
der Unterhaltung mit einem ſeiner Kunden, welcher im
ſelbigen Hauſe eine Bronzewarenfabrik betreibt. Beider
Augen fielen zugleich auf die Hand des Knaben und
beide drangen nun in den Knaben, um zu erfahren
wodurch er zu der ſchlimmen Hand gekommen iſt. Da
Herr J. Mitglied des Waiſenrates von Berlin iſt, hat
er von Amtswegen ſofort die Unterſuchung und ſtrengſte
Ahndung dieſer Lehrroheit eingeleitet, ohne danach zu
fragen, ob ihm nun ein oder mehrere gute Kunden
fortbleiben werden. Wie man hört, hat der Herr ſchon
einmal einem rohen Lehrer das Handwerk gelegt; es
war dies Ende vorigen Jahres an einer Gemeinde
ſchule im Oſten von Berlin. Jn jenem Falle hatte
der Lehrer nicht nur ein Schulkind, ſondern eine ganze
Anzahl ſeiner Klaſſe, die ſeinem Unterricht, welchen er
nach dem ausgeſprochenen Grundſatz trieb: in einem
halben Jahr müſſen die „A. B. C.-Schützen“ ſoweit ſein,
daß ſie Zeitung leſen können, nicht zu folgen vermochten
fortwährend derart geſtraft, daß die Kinder ſchon nicht
mehr in die Schule gehen wollten. Durch den Schüler
Georg Z., Sohn einer Witwe, gelangte die Geſchichte
zur Kenntnis des Herrn J., welcher als Waiſenrat die
Beſtrafung des Lehrers erwirkte. Wie dringlich es
geweſen ſein muß, ihm das Handwerk zu legen, erhellt
wohl am beſten daraus, daß jener Lehrer ſich jetzt als
Geiſteskranker in Dalldorf befindet. Kindermißhand-
lungen durch Lehrer ſind leider ebenſo an der Tages
ordnung wie Mißhandlungen von Soldaten durch rohe
Unteroffiziere. Leider kommen beide in den ſeltenſten
Fällen zur Anzeige und zur Beſtrafung. Eigentümlich
überkommt es einem da, wenn man zurückdenkt an die
Lehrer-Beſchwerden über Mißhandlung von Lehrern
während ihrer Militärdienſtzeit.

Ein graueuhafter Fall von „Engelmacherei“
iſt in Newton, Long Jsland (Vereinigte Staaten) ent
deckt worden. Ein Mann und deſſen Frau ſind ver-
haftet worden unter der Anſchuldigung, zahlreiche ihnen
anvertraute Kinder ſyſtematiſch durch ſchlechte Behand-
lung ins Jenſeits befördert zu haben. Der Sohn des
verbrecheriſchen Paares ward zum Kronzeugen; er führte
die Polizei in ein Gehölz, woſelbſt in einer baufälligen
Hütte eine Anzahl ſterbender und kranker Kinder teils
dem Verhungern preisgegeben, teils durch ausgewählte
Mittel zu Tode kuriert wurden. Man entdeckte die
Kleider von nicht weniger als 75 Kindern. Ein Kon-
ſtabler, welcher die Nacht an dem grauenvollen Orte
zu verbringen hatte, fand zwiſchen der Matratze, auf
welcher er geſchlafen hatte, die Leiche eines Kindes.
Man beginnt einen Sumpf trocken zu legen, in welchem
man weitere Leichen zu finden erwartet. Die Ver
n haben ihr entſetzliches Geſchäft ſeit 20 Jahren

etrieben.

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonntag den 21. September nachmittags 3'/2 Uhr

1. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen:
n

Nervös.Schwank in 3 Akten von G. v. Moſer und Otto Girndt.
Sonntag den 21. September 1890.

8. Vorſtellung. 1. Vorſtellung außer Abonnement:
Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Lohengrin.Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Perſonen:
Heinrich der Vogler

Lohengrin Guſtav Staeven.Elſa von Brabant. Bertha Prosky.
Herzog Gottfried, ihr Bruder n Hruby.
Friedrich von Telramund, brabant. Graf Leopold Demuth.
Ortrud, ſeine Gemahlin Klara Kaminsky.
Der Heerrufer des Königs Hermann Bachmann.

Karl Nürnberger.

Hans Keller.

Michael Pichon.
Ludw. Engelmann.
Ludwig Hofmann.

Grafen und Edle

Erſter r wZweiter ele Dersky.We Edelknabe Lilli Dorbach.
Vierter Marg. Wachter.Sächſiſche und thüringiſche Grafen und Edle, brabantiſche
Grafen und Edle, Edelfrauen, Edelknaben, Mannen, Frauen,

Knechte.

Ort der Handlung:
Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts.

Nach dem 1. und 2. Akte finden größere Pauſen ſtatt.

C. Barthel,
Halle a. S., Herrenſtr. 23, Eing. Liliengaſſe

zur Anfertigung
feiner Herrengarderoben

Stofflager steht zu Dienstem.

z alle a. S., jetztFo- Dietze, Kelſerſt. 25, Ed
Wuchererſtr.), ſeit 1869 die „Naturheilkunde
ausübend geübt zur Behandlung jeder Krank
heitsart, ausführlichen Rat (auch brieflich), täg
lich von 8—-4 Uhr. Briefl Anfragen bitte
10 Pfg Marke beizufügen. Flugſchriften über
„Naturheilkunde“ und „Gegen Tierquälerei“.
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[1558 Amfel u. Droſſel verkauft Feldſtr. 5, 1 Tr.

Kanarienh. verkauft umzugshalber billig
Anſt. Menſch findet Schlafſtelle Spitze 7a. Carl Hüther, Ranniſcheſtr. 23, 2 Tr.

dem Zigarren

Junge Kanarienhähne und Weibchen,
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HOeffentliche

Mitglieder Verſammlung des Vereins zur Erziel kstüm-licher Wahlen für Halle und en Saalkreis delketun

Dienstag den 73. Sept. abends s Uhr im Saale des „N euenTagesordnung: Unſer Programm. J Theater
Referent: Herr Th. GIoeke, Berlin. [16552

Entgegennahme der Mitgliederbeiträge.

W Gäſte willkommen. Der VorstandVerein der Tiſchler und verwandte Berufsgenoſſen.
Heute Sonnabend den 20. September

Generalverſammlung
1581] e Tagesordnung: Vorſtandswahl.
Zentral-Rrankenkaſſe der Schuhmacher.
Sonntag den 21. September abends 6 Uhr auf dem Weinberge

1668) a Kränzchen. e
Freunde und Bekannte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Krankenunterstützungsbund der Schneider.

Konzert und Ball
Sonntag den 21. d. M. im „Hofjäger“, Anfang 4 Uhr.

Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll für ausgeſteuerte Mitglieder verwendet werden.

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet [1556
Der Bevollmächtigte.

Verein „Edelweiss“.
Heute, Sonntag den 21. September findet unſer diesjähriges [1563

e S. Stiftungsfest 9verbunden mit Komzert, Ball und humor. Vorträgen im Saale des Reſtau-
rant „Wilhelmshöhe“ ſtatt, wozu alle Freunde und Bekannte hierdurch ergebenſt eingeladen.

werden. Beginn des Konzert 6 Uhr. V
Moritz Restaurant, Harz 48h.

Heule Sonntag: R a lIm W s i I (volles Orcheſter).
Halte dem geehrten Publikum meine Räumlichkeiten, Saal, Geſellſchaftszimmer und

Kegelbahn zur gefl. Benutzung beſtens empfohlen. Gleichzeitig empfehle ff. Gänſebraten,
ff. Kaffee- und Pflaumenkuchen. Mittagstiſch 45 Pf. A. Moritz.
so Donnerslag den 25. September: Schlachtefeſt.

Vuthererſtr. 26. Reichshallen Wuchererſtr. 26.

Heute Sonntag nachmittags 4 Uhr [1569

Tanzkränzchen
abends s Uhr OSSCE Eröffnungshball

wozu freundlichſt einladet Herm. Zschau.
Eckarcdt's Restaurant Kl. Sandberg 15.

Jeden Sonnabend Pökelknochen. [1576Montag den 22. d. Mis. von abends 8 Uhr an
Kartoſſelpufſer.

a oTiſchgäſte
werden noch angenommen in Bekardt's Restaurant, Kleiner Sandberg 15. [I1577

J Fetzte Woche des Ausverkaufs.

Da ich nächſte Woche mein

Poſamenten-, Woll u. Trikotagen-
Geſchäftvon Kleinſchmieden 10 nach Ranniſcheſtr. 3

(Nähe des alten Marktes)
verlege, ſo gelangen folgende Sachen zu außergewöhnlich billigen
Preiſen zum Ausverkauf.n Ein großer Poſten
Knaben Trikot- Anzüge in allen Größen und Farben,

ſonſt 7, 8, 9 und 10 Mk, jetzt 5, 5,50, 6, und 6,50 Mk.
Mädchen-Trikot- Kleider in ſämtlichen Größen und neuen

Facons von 1,50 bis 8 Mk., ſonſt das Doppele.
Mädchen Jacketts aus prima Trikot von 3,50 bis

6 Mk., ſonſt 5 und 9 Mk.
Mädchen Trikot- Taillen und Blusen, RNeuheiten,

J genau die Hälfte des früheren Preiſes.
Damen-Trikot- Taillen und Blusen in großer, reicher

Auswahl (SaiſonNeuheiten) für 3, 3,50, 4, 5 u. 6 Mk.,
ſonſt 4, 5, 6, 7 und 9 Mk.

Gust. Blochert.

Kl. Sandberg 15.

Freyberg's Garten.
Sonntag den 21. September

große Kufthallonfahrt
mit Fallſchirm- Abſturz

des berühmten Aeronauten Herrn Leo Herzberg.
Anfang der Füllung 12 Uhr.

O Abfahrt pünktlich 5 Uhr. V
Während des Füllens [1535

grosses Konzert.
Eintritt für Erwachſene 30 Pfg. Kinder die Hälfte.

Leo Herzberg, Aeronaut. P. JahnSchützenhaus Giebichenstein.

Größtes Ball-, Vereins und Verſammlungs Lokgl, empfiehlt bei eintretender kühler
Witterung ſeine 3 nebeneinander liegende Säle, ſowie Billard und Logierzimmer.

1564 Ergebenſt Ferd. Schade.

Hochstrasse 2,

Tiſchlerei von Weiſe K Zabel

HALILE a. S. Hochstrasse D,
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in das Fach ſchlagenden Arbeiten.

Spezialität. Billards Spezialität.

Sämtliche Billardreparaturen und Bezüge bei billiſter Preisſtellung.
Einrahmungen aller Art prompt und billig. [1580

De Neue und gebrauchte Billards ſtets auf Lager.

Reſtaurant Fürſtenthal.
Heute Sonntag von nachm. 3 Uhr ab

großes Frei- Konzert.
Hierzu ladet ergebenſt ein [1579

C. A. Wedemann.
0. Schnur's Restaurant

zur Neumarkt-Bierhalle,
Breiteſtraße 3.

Heute sSonnmnabench

Pökelknochen
mit Sauerkohl. [1572

G. Eokler's Restaurant
15577] Magdeburgerstr. 2.

Heute Sonnabend
Pökelknochen mit Meerrettig,.

W. Krause's Restaurant
Taubenstrasse

empfiehlt Freunden und Bekannten ſein
Lola al zur gefl. Benutzung, Geſellſchafts-
immer 30—40 Perſonen faſſend, kräftigen

ittagstiſch p. Woche 3 Mk. Heute Sonn-
abend Hähnehenauskegeln.

Empfehle allen Freunden u. Genoſſen mein

Reſtaurant
mit Billard und kl. Vereinszimmer,
30 Perſonen faſſend, zur gefl. Benutzung.

W. 6Götze,
1567] Thorſtraße 26 e.

Willkommen!
Die Achſelklappen aufgerollt,

Mit Pfeifchen, Stock und Kiſten,
So ziehen heim zur Mutter hold
Die braven Reſerviſten.

Grüß Gott, wer ſeine Pflicht gethan,
Huſaren und Küraſſiere,
Dragoner, Artilleriſt, Ulan
Und auch ihr Pioniere.

Willkommen alle Jnfanterie
Von Linien und Garden,
Mit Sehnſucht wird daheim euch die
Vielholde ſchon erwarten.

Und zieht des Königsrock ihr aus,
Jhr, Deutſchland's Wall und Mauer,
Stürmt Oberleipzigerſtraße raus,

es hat M. Simmenauer
unſtreitig billigſte Preiſe. a [1554

1000 Kompl. Anzüge
von 10 Mk. an,

1000 MHerbat- u. Winterpaletots
von 9 Mk. an,

1000 Stoſf- Hosen von 3 Mk. an,
5000 Kinder- Anzüge

von 3 Mk. an

nur Leipzigerſtr. 7 2.

Verein „Fidelio“.
Sonntag den 21. September

in Diemitz (Geſellſchaftshaus)

Kränzchen.
Freunde und Bekannte ladet ergebenſt ein [1544

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Schweizerhaus,
W'örmlitzerstrasse 2.

Empfehle mein neu renoviertes und ver
größtes Lokal zur Abhaltung von kleinen
Feſtlichkeiten, ſowie Hochzeiten für 20 bis
60 Perſonen paſſend. [1506Hochfeines Deiß er Waerbier außer dem
Hauſe die Flaſche 10 Pfg.

Achtungsvoll Gustav Ruhe
rre753

nheitetauf.

Durch auffallend billige Einkäufe in Bett
federn, Jnletts und Bettzeugen verkaufe von
heute ab ſo lange der Vorrat reicht:

Deckbett, Unter-Betten be 2 giſen,
gutes Jnlett und reichlich gefüllt mit locker
gehaltenen neuen Bettfedern für den ſpott
billigen Preis von 15, 18, 20, 24, 28 u. 30 M.

Betten e a
Flaumfedern,

34, 38, 40 M.
i etten f. hochfeine Aus

ſteuer, reiſe
Gänſeflaumfedern, 45 und 50 Mk.

Fertige Jnlett, Deckbett, Unterbett, 2 Kiſſen,
von 6 M. an.

Bettbezüge von 3 M. 50 Pf. an.
Betttücher ohne Naht von 1 M. 75 Pf.
Bettdecken 1.75 M. Strohſäcke 1 M.
Bettſtelle mit Matratze 14 M.

G. ahmmne,
Böhmiſche Bettfedernhandlung,
Poststr. 2, Ecke Rathausgasss,

Nähnaſchinenhandlung
w. Ff und Reparatur- Werkſtatt.F7 Durchaus reelle Bedienung

H. Schöning, Alechaniß.
Halle a. 5., Räthausgaſſe 13.



eGardinen-, Garcdinen- und
Rouleaux- Stoffe Rouleaux- Spitzen

e Gardinen-Rester.
Engl. Tällgarcdin engerenGelegenheitskauf: n

Gramowshi Liebau
Grosse Steinstrasse 9, Grosse Steinstrasse 9.(Wagenfabrik Lindner.) [1555] (Wagenfabrik Lindner. J

9999999999Hermann Jentzsch er. Gugeger, Nacht5

J hab e t K tm Fabrik und Lager vonnhaber: Gustav Kauffmannroße Klausſtr. 290 Halle a. S. große Klausſtr. 29 e Rier druck Apparaten.
2 isliſten poſt en m Satz. ReferenzenBaumwoll, Leinen und lWollwaren- Handlung

b

empfiehlt in anerkannt beſten Qualitäten:

Blaudrucks, hellbödige Drucks, Ginghams,
z Lamas, rein wollene und Halblamas,
*Z üſters, und andere ſolide Kleiderſtoſfe in Wolle.

Anterrockſtoffe und ferlige Ankerröcke

in bedruckt baumwollenen und wollenen Flanellen,
Warp, Kernköper, Moiree e.

Unterkleider in Wolle und Vigogne.
Fertige Kleider für Erwachsene und Kinder.

9000900000000

c

A. rr 0

on v

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung!

Bettfedern, Betten, Bettſtellen, Matratzen, Sophas,
Kleiderſpinde, Kommoden, Spiegel,

Waſchtoiletten, Pfeilerſpinde, Etagerenſpinde, Küchenſchränke,

Tiſche und Stühle.
Ganze Ausſtattungen und Zimmereinriehtungen,

Alles auf Abzahlung bei geringer Anzahlung im größten

Waren nd IIöbel-Kreditgeschäſt im B. Feder
(Jnh.: C. Neugebauer)

Alte Promenade 28, Ecke Steinſtraße nahe der Hauptpoſt.

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung!

S S„chürzen in verſchiedenen Stoſſen, große Auswahl. 22
W Handwerhtkerſchürzenin Leinen, Drell und Ksöper, roh, weiß, blau, grün. Eugen Fritsch usss
Arbeiter Wluſen und Hemden 9 Uhrmacherz von beſtem blau-weiß geſtreiften Elbin und echt blauem

KöperReſſel. Halle a. S., Schmeerſtraße Nr. 13.
S Arbeiter Tacken, woll. Strick- und ſog. Fleiſcher Jacken J e e rtr S

gefüttert und ungefüttert. 7 J r eS Hemden für Frauen und Mädchen omas JaKlenerz Victor leipold,9 Kalle a. S., Martinsberg 4 Hof 1 Fr. e 4122 Leinen, Halbleinen und Barchent. empfiehlt ſich zur Anfertigung P ere en ne
5 BarchentHemden für Alänner und Knaben. n nee id iſen. von 60 7e tie e h e et gen. See e e
8 Jnletts, beſte federdichte Ware, Leinen Handtücher in e everſchiedenen Qualitäten und Breiten.
S Kinder und ErſtlingsWäſche, GummiAnlerlagen.

gſte Pr

Hermann Jentzsch, gr. Klausſtr. 29. Drogerie G. Kaiser e Buch aendberei.

cr. ſeh hek Benthin Comp.ſ. enrie 9 polheker empfiehlt sich zur Anfertigung aller in

Neumarkt PFischhallle Wpfeht et a neteempfiehlt für Wiederverkäufer und Gaſtwirte Tedomanns r
pfehlungs- u. Post-Karten, Zirkulaire,Bratheringe Büceklinmnger e. m Fussbodenlack mit Farde en n n eGeräuch. Aal, Schellfiſch, Sprotten. und alle Sorten spekte, Briefbogen, Kuvert eto. in

friſchen Seehecht, Kabliau und Schellfiſch. Pj 1 S r eher Venmgweorwen B. Musculus, Geiſtſtr. 37. In Se I. Sbemuht, den Wunschen unserer Arbeiter
nachzukommen Jeder einsichts volle Mann
wird Gegner der Scohmutzkonkurrenz sein
und demgemüäss handeln müssen; er wird
nur da arbeiten lassen, wo seine An-

Gut und dauerhaft gearbeitete [279 sichten respektiert werden und den da-

Briketts, Kohlenſteine, böhm. Salonkohlen,

Gas- und Stuben-Coks, selbst stehenden Arbeitern gerechtersowie sonstige Feuerungs materialien in prima Qualität, unter Garantie S d z 48 z h r n Lohn wird. B
für richtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen empfiehlt in großer Auswahl zu ſol. Preiſen 1668 J r

iasn] Solststr. 49. Otto Schrödeor, seiztstr. 49,Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9. ſgräg gegenüber der Erped. des „Volkobl.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle za. S.
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